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Über Kokospalmenkultur.
U n te r  Z u g r u n d e le g u n g  d e r a u f  d e n  P f la n z u n g e n  M la m  

u n d  K i l i n d i  b e i K io n g a  g e m a c h te n  E r fa h r u n g e n .  
Von R a tc l i f fe ,  Mlamba (Ostafrika).

D ie Kokospa lm e is t die H a u p tku ltu rp fla n ze  des deutsch-ost
a frikan ischen K üs tengürte ls . Sie b e n ö tig t eine M indestregenm enge 
von 8oo m m  (au f C eylon iooo  m m ). D er Idea l-Palm enboden is t 
sandiger H um us m it  darun terliegenden durchlässigen Schichten, der 
F e u ch tig ke it längere Z e it hä lt, ohne daß W asser stehen b le ib t. E in 
zelne eingesprengte K o ra llen s tücke  schaden n ich ts . H au p tbed ingung  
is t Fehlen stagnierenden Grundwassers. Bei A u sw ah l von  Pa lm en
land sind daher eingehende Bodenproben vo rzu ne hm en ; ob das fra g 
liche Gelände w irk lic h  gutes Pa lm enland is t, w ird  bei Fehlen ä lte rer 
Palm enstände (aus deren Aussehen und E r tra g  man schließen 
könn te) o ft  erst die Z e it späterer E rn ten  zeigen. Im  allgem einen is t 
durch  frühere  E in ge bo re n en ku ltu r s ta rk  ausgebeutetes Land  w en iger 
w ünschensw ert.

Bei K lä ru n g  des Landes em pfieh lt sich sauberes Roden, e iner
seits zu r V e rb illig u n g  späterer R e in igungen, anderseits zu r E rm ö g 
lichu ng  even tue lle r B enu tzung  eines M o to rre in ig e rs ; auch halten 
sich in  ve rro ttenden  S tüm pfen  v ie lfach  Schädlinge auf. Buschschlag 
und Roden sollen v o r  E in t r i t t  der R egenze it beendet sein. Es fo lg t 
die Verm essung in  F e lder von io  bzw . 25 ha. D ie  P flanzw e ite  w ird  
m it 9 x 9 m  die g röß tm ög liche  Enge haben, w obe i b e rü cks ich tig t ist, 
daß tro tz  Nachpflanzens später Lücken  entstehen werden, so daß nach 
E in t r i t t  in  den E r tra g  d u rch sch n itt lich  100 Palmen au f 1 ha stehen 
werden. D ie  übliche P flanzw eite  Is t  10 X  IQ J > . D ie  P flanz löcher 
werden 50 bis 60 cm im  K u b ik  .ausgehoben, i,,« i z w a r e tw a drei bis 
v ie r W ochen vo r dem Bepflanze», um  den Boden v e rw itte rn  zu lassen 
¿A k k o rd  30 bis 40 L öch e r).

Tropenpflanzer 1920, Heft 4. 9
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An unsere Bezieher!

Den Mitgliedern des Kolonial-Wirtschaftlichen Ko
mitees sowie unseren sonstigen Beziehern teilen 

wir hierdurch ergebenst mit, daß wir uns infolge der 
ins Ungemessene gestiegenen Herstellungskosten un
serer Zeitschriftveranlaßtsehen, den „T ropen pflanzer“ 
vom l.Mai d.J. ab nur noch alle zwei Monate in Gestalt 
einer Doppelnummer von dem bisherigen Umfange er
scheinen zu lassen. Die Nr. 5/6 (Mai-Juni 1920) wird 

Anfang Juni zur Ausgabe gelangen.

I re s  Roden, e iner- 
irse its  zu r E rm ög - 
t e r s ; auch halten 
1 auf. Buschschlag 
B e t sein. Es fo lg t 
1  P flanzw e ite  w ird  
■ b e rü cks ich tig t ist, 
gerden, so daß nach 
In  au f i  ha stehen

B er l in ,  den 30. April 1920.

Geschäftsstelle des „Tropenpflanzer“.
F u c h s .

I  D ie  P flanzlöcher 
H r lw a r  e tw a drei bis 
t i  v e rw itte rn  zu lassen
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Ä uß ers t w ic h tig  is t r ich tig e  A u sw a h l des Saatm ateria ls. Bei 
Berechnung der Saatmenge is t zu berücksich tigen, daß o f t  n u r  25 r/ 0 
der in  Saatbeete gelegten Nüsse später zu r V erp flanzung  gelangen 
(A u s fa ll durch  N ich tke im en, T e rm iten  usw .), und daß von diesen 
w iederum  die H ä lfte  zwei-, o ft  d re im a l gep flanzt werden muß (E in 
gehen an Sonnenbrand, T e rm iten , Fau len  usw .). M an w ird  also pro 
(Pflanzstelle fü n f bis sechs Nüsse in  Saatbeete legen müssen. In  
K io ng a  kosteten ausgesuchte Saatnüsse 60 bis 75 R p. p ro  Tausend. 
M an w ä h lt als Saatnüsse g u t ausgereifte  Nüsse von gesunden, g u t 
tragenden, an günstigem  P la tz  stehenden Palm en m ittle re n  A lte rs , 
deren Nüsse die einen H öchstgew inn  an K o p ra  versprechenden E igen 
schaften besitzen: runde, k inderkop fähn liche  F o rm , m ittle re  Größe 
bei w en ig  Faserhü lle  und großem K ern .

Die A n lage der Saatbcete geschieht au f le ich tem  Palmboden, 
wenn m ög lich  n ich t zu w e it von W asser und Haus. Nach U m graben, 
P lanieren und A usharken  w ird  ein 1,50 b is 1,70 m  hohes Schatten
dach aus einfachem  Buschknüppe lgerüst (P fe ile r 2 X 2  m ) e rrich te t, 
das m it trockenen P a lm w ede ln  zunächst so d ich t gedeckt w ird , daß 
die Beete v ö ll ig  beschattet sind. F ü r  die erste Reihe Saatnüsse w ird  
(m it H ilfe  der Schnur) ein spa tenstich tie fe r Graben ausgeworfen, in 
den die Nüsse m it  3 bis 4 cm Abstand, sp itzes 'Ende nach vo rn , wage
rech t nebeneinander ge leg t werden. D ie  R eihen fo lgen e inander m it 
e tw a 3 cm A bstand , wobei die Nüsse der vorderen Reihe m it der 
E rde  der nächsten etwa 1 cm hoch bedeckt werden. Nach dre i b is 
v ie r  M onaten ke im en die Nüsse, o f t  in  großen Zeitabständen. D ie  
Pflege beschränkt sich au f E n tfe rne n  von U n k ra u t und  U ngezie fer. 
Z u r F e rn h a ltu n g  der T e rm ite n , die durch  Abbeißen der K e im e und 
Zerfressen der Nüsse großen Schaden anrich ten, begießt man m it 
Seewasser, auch ha t sich ein Bestreichen der Nüsse v o r  dem E in 
legen m it e iner M isch un g  von A rse n ik  und P lon ig  oder K a rbo lineum , 
ve rdünn t m it P e tro leum , bew ährt. Bei großer T ro cke n h e it werden 
die P flänz linge  hin und w ieder begossen und m it  fo rtschre itendem  
W achstum  die Schattendächer ausgedünnt, um  die Pflanzen a llm äh
lich  an die Sonnenbestrahlung zu gewöhnen. D ie  A n lage  der Saat
beete geschieht in  der ersten H ä lfte  der T rockenze it.

Nach E insetzen der R egenzeit w ird  an starken Regentagen das 
Auspflanzen vorgenom m en. P flänzlinge  m it  noch n ich t zu großem 
T rie b , aber starken W u rze ln , wachsen am besten an. Das H craus- 
nehmen aus dem Saätbeet geschieht durch vo rs ich tiges Loslösen und 
Abstechen der H a u p tw u rze ln  m it scharfem  Spaten, in dem m eist 
le ich ten  Boden b le ib t w en ig  E rde a*n den F ase rw urze ln  hängen. M it  
e iner Gartenschere werden die W u rze ln  an der abgestochenen S te lle



g la ttgeschn itten  und e tw a angekn ickte  W u rz e ln  en tfe rn t, eventue ll 
schneidet man alle H a u p tw u rze ln  d ich t an der Nuß ab. U n te r  keinen 
U m ständen d a rf, an B lä tte rn  oder H erz  etwas beschädigt werden. 
D ie  jungen Palm en dürfen  n ic h t au f die W u rze ln  g es te llt werden, die 
sonst abbrechen.

D er T ra n s p o rt geschieht am besten in  e iner M a tte  von. 
2 X  1,20 m, an deren Längsseite  je eine Stange be fes tig t is t, 25 bis 
30 P flänzlinge werden h o rizo n ta l neben- und h in te re inander au f die 
M a tte  gelegt, dieselbe dann zugebogen und die Stangen zusam m en
gebunden. Je ein M ann trä g t vo rn  und h in ten  w ie  bei H ängem atten.

Das E inpflanzen in  die P flanzlöcher geschieht durch  je  zwei 
M ann, der eine h ä lt den P flä nz lin g  fre ischw ebend in  das Loch , w äh
rend der andere gewachsenen Boden um  die Palm e herum schaufe lt. 
L e tz te re r w ird  ringshe rum  festgetreten und dann noch etwas lockere 
E rd e  a u fg e fü llt, so daß eine A r t  T e lle r  entsteht, a u f dem man etwas 
trockenes Gras um  die Pflanze herum leg t, um  rasches A ustrocknen  
zu ve rh indern. D ie  Nuß so ll e tw a ebensotief w ie  im  Saatbeet m it  
E rde  bedeckt werden. D ie  P flanza rbe it is t n ich t als A k k o rd a rb e it zu 
vergeben, da größte S o rg fa lt vonnöten.

D ie jungen Palm en brauchen zum  Anw achsen sehr v ie l Regen. 
A u s fä lle  (m e ist in fo lge  von N ichtanw achsen, T e rm iten fraß , Sonnen
brand usw.) werden- bei den nächsten R egenfä llen im m er w ieder 
ersetzt.

U n te r U m ständen w ird  man von der A n lage  von Saatbeeten 
absehen müssen und dann die Nüsse so fo rt an der P flanzs te lle  aus
legen. Es muß dies so frü h  geschehen, daß die Nüsse bereits v o r E in 
setzen der Regenzeit geke im t sind. A n lage  der L öch e r w ie  oben. Es 
em pfieh lt sich, v ie r  Nüsse pro  Loch  einzulegen, überschüssige P flänz
linge  w ird  m an später an Feh lste llen  verpflanzen. Nach Erscheinen 
der K e im e is t es zweckm äßig, über jede P flanzste lle  zu r Bescha ttung  
ein kleines, e tw a 30 cm hohes Schutzdach aus e in igen Zw eigen m it 
Gras gedeckt zu bauen, das zu Ende der Regenzeit weggenom m en 
w ird .

D ie  Pflege der F e lde r in  den Jahren bis zum  E r tra g  besteht in 
R e in ig un g  und Schäd lingsbekäm pfung. E ine  N o rm  fü r  erstere is t 
naturgem äß n ich t zu geben. Es w ird  jedoch m eist eine H acke zu A n 
fang  der T rockenze it, eine w eite re  nach den ersten Regenm onaten und 
in  der zw eiten H ä lfte  der R egenzeit ein e inm aliges R e in igen  von 
Baumscheiben (2 m  R ad ius) genügen. N ach einigen Jahren w ird  es 
ausreichen, p ro  Jahr e inm al ganz und e inm al Baum scheiben zu re i
nigen. D ie  V e rw endung  eines M  o t  o r  r  e i 11 i g  e r  s m i t  S c h e i 
b e  n a p p a r  a t  w ürde  die R e in ig un g  v ie lfach  e rle ich te rn  und ve r
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b illig e n  (8 PS 3 bis 4 ha Tagesdurchschn itt, 6000 bis 8000 M . A n 
schaffungskosten). W o  es die V erhä ltn isse  gesta tten, is t die H a ltu n g  
von Großvieh in  der P a lm pflanzung  inso w e it von . N utzen , als das 
Gras durch  A bw eiden  n iedergehalten w ird , der D ünger den Palm en 
zugute  ko m m t und zu r Z e it der E rträgn isse  der N üssetransport m it  
Z ug tie ren  v o r sich gehen kann.

Ä uß ers t w ic h t ig  is t die Schädlingsbekämpfung". Z u r F e rn ha ltun g  
von Schweinen, A ffe n  und zu r V e rh ind e ru ng  von D iebstäh len w ird  
man Jäger im  Tage- und  N ach td iens t anste llen müssen. Gegen 
erstere finden Selbstschüsse, Auslegen von ve rg ifte ten  M ohogo, 
Kokosnüssen und A n lage  von Gräben und Zäunen Verw endung . 
A ffe n  werden durch  Vogelscheuchen, F a llen  und hauptsäch lich  
P u lv e r und B le i fe rngehalten. U n te r U m ständen w ird  man entlegene 
P flanzungste ile  nach E in t r i t t  des E rtrag es  n u r durch A n lage  von 
S tache ld rah t- oder S isalzäunen gegen Massendiebstähle schützen 
können.

V e rde rb lich  kann jungen  w ie  alten Palmenbeständen der N as
ho rnkä fe r (K is u a h e li: m chom ga) werden, w e lcher die H erzen der 
Palm en abbeißt und sie d am it ve rkrüppe ln , zum indest um  Jahre Z u 

rückb le iben  läßt. M an b ekäm p ft ihn  w irk u n g s v o ll durch V e rn ich 
tu n g  seiner L a rven  und E ngerlinge , die sich in  Masseh in  faulenden 
A ffenbro tbäum en  und in  S tüm pfen  der Raph'iapalmen finden. E in - 
b is fü n fjä h r ig e  Palmenbestände müssen in  d re i- b is v ie rtäg igem  U m 
tr ie b  nachgesehen werden, um  etw a eingedrungene N ashornkä fe r zu 
entfernen (n ic h t herausschneiden, sondern m it  gebogenem D ra h t 
herausziehen). Den F ang  von E n ge rlingen  besorgen am besten 
K in d e r, die neben dem üblichen T age lohn  P räm ien bekomm en ( fü r  
einen K ä fe r oder fü n f E nge rlinge  einen H e lle r) .

W en ige r häu fig  is t g lück licherw e ise  der Pa lm rüß le r, w e lcher 
durch  Z e rs tö ru ng  im  S tam m ark der P a lm e diese zum Absterben 
b rin g t. Gegen T e rm ite n  g ib t es n u r die bei den Säatbeeten erw ähnten, 
fre ilic h  unzuverlässigen M itte l.

E in  g e fä h rliche r Fe ind, da äußerst ansteckend, is t die H e rz 
fäu le  (K is w a h e li: k ile le ), eine durch im  Boden befind liche B akte rien  
hervorgerufene P a lm enkrankhe it, die sich durch Fau len des P a lm 
herzens, in  der M it te  anfangend, äußert. C ha rakte ris tisch  is t die 
a llm äh lich  sich ve rbre itende R o tfä rb u n g  der W edel, sowie ein pene
tra n te r Geruch des Flerzens, das sich le ich t herausziehen läßt. E in  
w irk lich e s  B e käm p fun g sm itte l gegen die H e rz fäu le  is t b isher n ich t 
gefunden. Versuche m it p rophy l. Bespritzen  m it B o rde lla ise r Brühe 
oder K a lk m ilc h , oder Begießen m it  Seewasser haben noch zu 
keinem  e inw andfre ien  R esu lta t g e fü h rt. A ls  R a d ik a lm itte l gegen das
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U m sichgre ifen  der K ra n k h e it, die ganze Pflanzen b innen ku rz e r Z e it 
ve rn ich ten  kann, is t das so fortige  restlose Verbrennen a lle r e rk ra n k 
ten Palmen und ih re r T e ile  behörd lich  vorgeschrieben.

A u ch  über die D ün gu ng  der Kokospa lm en läßt sich noch ke in  
endgültiges U r te il fä llen . D ie  erst begonnenen Versuche m it  hoch
w ertigen  künstlichen  D ün ge m itte ln  müssen sich bei dem sehr hohen 
Lebens- und E rtra g s a lte r der Palm e über v ie le  Jahre erstrecken. Dem  
Boden werden a llm äh lich  durch die E rn ten  große Mengen w e rtv o lle r  
S toffe  entzogen, die au f irgendeine A r t  erse tzt werden müssen. D ie  
E ingeborenen versuchen dies durch A n h ä u fu n g  von allei-hand 
K o m po s t um  die Palm e herum , doch sch a ift m an h ie rdu rch  Schäd
lingen Verstecke.

A ls  Z w ischenku ltu ren  kom m en w ährend der ersten d re i Jahre 
Erdnüsse, Bohnen, R iz in us  oder M ohogo in  F rage, m e is t werden 
h ie rdu rch  die G esam tre in igungskosten  gedeckt, o f t  noch ein U b e r
schuß e rz ie lt.

Im  sechsten und siebenten Jahre trä g t die Kokospa lm e die ersten 
Nüsse, die a lle rd ings m eist n ich t ausreifen, sondern vo rhe r taub ab- 
fa llen . V o m  achten Jahre ab beginnen die regelm äßigen E rn ten , 
vom  zehnten ab der V o lle rtra g . M an rechnet pro  Palm e und Jahr 
45 bis 50 Nüsse, die sich au f sechs bis z w ö lf M onatsern ten  ve rte ilen . 
Das E rn ten  geschieht durch  besonders geschickte Leu te , die im  
M it te l 125 bis 156 Nüsse abnehmen und z u r (m ö g lichs t zen tra l ge
legenen) A u fbew ahrungsste lle  transportie ren . (T ra n s p o rt eventue ll 
m itte ls  Fe ldbahnstrang  bzw . Z ug tie ren  und W agen.) L äß t man 
Ira n s p o r t und Abnehm en durch getrennte  A b te ilu ng en  vornehm en, 
so kann ein A rb e ite r  p ro  T a g  35 bis 45 Palmen besteigen (25 Nüsse 
=  1 T rä g e rla s t). Es dürfen  n u r v ö ll ig  ausgere ifte  Nüsse geernte t 
werden, die man zw eckm äßig im  M agazin  (große, an a llen  Seiten 
offene Schuppen nach E ingeborenenart m it  M aku tida ch ), e tw a einen 
M onat, liegen läßt. D ie  Faserhü lle  (m a kum b i) tro ckn e t aus und läßt 
sich dann le ich te r entfernen. D ies gesch ieht durch  A u fsp a lte n  an in  
den Boden geram m ten spitzen Stöcken (etw a 60 cm hoch). G le ich 
z e itig  w ird  die von der Faserhü lle  befre ite  Nuß durch Sch lag  m it 
einem kurzen Buschmesser gespalten, das W asser ausgeleert und die 
beiden H ä lften , Ö ffn u n g  nach oben, au f die D arren  gebracht. E in  
M ann ö ffne t und en tfasert im  A k k o rd  600 Nüsse. D ie  D arren  sind 
entw eder Zem entflächen (20 X  20 m ), die nach e iner Seite etwas ge
ne ig t sind, um  F e u c h tig k e it abfließen zu lassen, m it  einem 1 m  dar
über befind lichen T rägersystem , über das des N achts und bei Regen 
eine Persenning gezogen w ird , oder a lls e it ig  offene Trockenschuppen, 
in denen die D arren  au f Gleisen übere inander stehen. D ie  D arren



sind in  diesem Falle  große B re tte rrahm en  m it  D rahtne tzbespannung 
(etw a 2,5 X  5 m ) au f k le inen Rädern und werden bei T a g  auf 
Schienen aus den Schuppen in  die Sonne g e ro llt.

Nach d re i bis v ie r  Tagen is t das Nußfle isch die K o p ra  (bata)
-— so w e it ge trocknet, daß es sich von der Schale löst. D urch  A r 
be ite r oder K in d e r w ird  m it  Messer zw ischen Schale und K o p ra  ge
faß t und le tz te re  herausgenom men (A k k o rd  2000 bis 3000 S tück). 
Faserhü lle  und Schalen geben ve rb rann t hochw ertigen  D ünger. D ie 
K o p ra  w ird  w eitere  dre i bis v ie r Tage au f den D arren  gelassen, täg 
lic h  gewendet und bei N ach t zugedeckt. U n b e d in g t is t sic vo r Regen 

und T au  zu schützen.
Neben der n a tü rlich en  K op ra be re itun g  g ib t es verschiedene 

Systeme von T rockenhäusern  m it  H eizanlagen.
G u t getrocknete  K o p ra  ha t einen frischen  G eruch und sieht 

g las ig-braun aus. D urch  F eu ch tig ke it w ird  sie schwarz und m inde r
w e rtig . D ie  V e rpackung  und V e rla du ng  geschieht in Säcken zu 
25 und 30 kg  m ö g lich s t ba ld  nach F e rtig s te llu n g , da in der K o p ra  
durch  längeres Lage rn  an ungeeignetem  O r t durch  B ild u n g  ä th e ri
scher ö le  ein Zersetzungsprozeß vo r sich geht. Zu beachten is t, daß 
Koprasäcke n ic h t zu d ich t un te r sonnenbeschienenes W e llb lech  ge

s ta u t werden dürfen .
Im  D u rc h s c h n itt e rn tet man pro  Jahr und H e k ta r 900 k g  K opra . 

1000 Nüsse geben 170 bis 210 k g  K o p ra ; der P re is w a r 1914 450 bis 
480 M . fü r  eine Tonne. D e r F rach tpre is  b e tru g  bis H a m b u rg  40 M. 
E ine  tragende Palm e rep räsen tie rt einen W e r t von 9 bis 15 Rp., 
jüngere  Palm en entsprechend weniger.

A n  N ebenprodukten  der K o ko sp a lm e n ku ltu r sind zu nennen : 
1. D e r P a lm w e in  (tem bo), gewonnen durch  Anzapfen  des F ru c h t
standes der tragenden Palm en. D ie  Palm e trä g t dann lange Z e it n ich t 
m ehr. 2. D ie  K okosfase r (m akum b i), b en u tz t zu r H e rs te llu n g  von 
L äu fe rn , Seilen und M atten  aus der Faserschale der Nüsse. U m  dies 
fü r  europäische Betriebe rentabel zu gestatten, bedarf es um fa ng 
re icher A n lagen zu r A u fb e re itu n g  der F ase r; dies w ird  sich jedoch 
n u r au f sehr ausgedehnten P flanzungen, eventue ll genossenschaft
lich , bezah lt machen. 3. D ie  Palm w edel (m a k u ti)  geben geflochten 
ein vorzüg liches und b illige s  D eckm ate ria l fü r  H äuser nach L in -  

geborenenart.
D ie  H a u p tp ro d u k te  aus K o p ra  sind ö le , Speisefette und Seifen. 

H au p tab na hm e orte : H am bu rg , London , M arse ille .
Z u r A u s fü h ru n g  der laufenden P flanzungsarbeiten is t fü r 

j y 2 ha ein A rb e ite r  zu rechnen. F ü r  500 ha genüg t ein Europäer. 
Bei N euanlagen und A u ffü h ru n g  von Bauten ändern sich diese
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Zahlen na tü rlicherw e ise . S chw ie rigke iten  bei A rbe ite rbeschaffung  
sind kaum  zu be fü rch ten , da die ve rhä ltn ism äß ig  le ich te  A rb e it  auf 
Palm enpflanzungcn, fü r  die nam entlich  der Küstenneger v ie l w ir k 
liches Verständn is  hat, derjen igen auf B a u m w o ll-  und besonders 
S isa lpflanzungen vorgezogen w ird .

F ü r  den E u ropäe r hande lt es sich darum , die A n lage- und 
U n te rha ltungskosten  bis zum E in t r i t t  der E rn ten  au fb ringen  zu 
können. D a man von da ab bei v o rs ich tig e r K a lk u la tio n  m it  einem 
absoluten R e ingew inn  von 2 M. pro  Palm e und Jahr rechnen kann, 
und da jähe Pre isstürze  bei dem ständ ig  wachsenden V e rb rauch  an 
ö le n  kaum  zu be fü rch ten  sind, so gehören Kokospa lm enpflanzungen 
zu den sichersten und rentabelsten P flanzungsunternehm ungen 

O sta frikas .

Kostenanschlag fü r  eine Pa lm enpflanzung.

Erstes lahr (1. Mai bis 30. April).
Rp. Rp.

x. 100 ha Busch schlagen, brennen, r o d e n ......................... S°.—* 5 000
2 a. Vermessen (10 Mann 10 ha pro T a g ) .............................. — ,35

b. 10000 Pflanzlöcher (1 Mann 40 pro T a g ) .................  u — 135
3a. 60000 Saatnüsse, pro T a u s e n d .......................................  65,

b. Transport der Nüsse, pro Tausend................................ 3,33 4 1°°
4. Saatbeete ständig beschäftigt 3 Mann ä 11 Rp. . . . 400,00

M a t te n ........................................................................................  100,00 500

5. Pflanzen und Nachpflanzen.................................................  4,5°  45°
6. Wege, Brücken, Garten, Obstanlagen.................................................  200
7. Schädlingsbekämpfung: 2 Jäger ä 10,50 Rp....................  252,—

3 Raubtierfallen ä 80 Rp. und K ä fe r fa n g .................... 348.- 600
8. 3 Reinigungen ä 7,50 Rp...................................................... 22,50 2 250
9. 100 ha Erdnußzwischenkultur:

Saatgut 55 kg ä 0,10 Rp. pro Hektar . . . .  55° ,—
Aussaat.......................................................................... mo,- ~ 650

10. Geräte: 50 Äxte ä 2,50 Rp........................................  125,—
100 Buschmesser ä 2 Rp..........................................  200,—
150 Hacken ä 1 Rp................................................... 150,—

5 Kreuzhacken ä 3,50 Rp.....................................
5 Brecheisen ä 4 Rp.............................................  20,-r-

20 Schaufeln ä 2 Rp.......................................................  4°,
20 Spaten ä 2 Rp..........................................................  4°,
5 Hacken ä 2 Rp...................................................  10,—

25 Eimer ä 3 Rp. .  .......................................  75,—
2 Gießkannen ä 4 Rp...........................................  . 8,—
2 Meßktftten ä 13 Rp.........................  26,—
1 S c h le ifs te in ......................  20,—
1 kompletten Satz Stellmachergerät . . . .  100,

Übertrag . . . 831,50
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Übertrag- .
2 komplette Sätze M aurergerät........................
i  Kompaß, W inkelspiegel....................

ioo Säcke k 0,55 Rp.............................
D iv e rs e s .......................................

11 a. Europäerhaus nach Eingeb. A rt: Fachwerk mit Makutidach
b. 3 Nebengebäude nach Eingeb. A rt: (Küche, Magazin,

B u r e a u ) .................................................
c. M o b i l i a r ............................................

12. Arbeiterdorf: 5 lange Häuser aus Fachwerk und Makuti, 
m it 5 Abteilungen k 4 Mann =  20 Mann ä 60 Rp.

5 Rundhütten für je 2 Verheiratete k 20 Rp....................
13- Europäergehalt 5200 M .....................................................
14. Anwerbekosten: 50 Mann k 15 Rp......................
15- Unkosten: 2 Karanis ä 20 und 15 Rp......................

Allgemeines: Arzt, Steuern, Porti, Hospital .
16. Kaufsumme: 300 ha 7 Rp...................

Rp.

831.50 

13,— 
15 —
55-—
85.50 

1 000,—

360,—
300,—

300.— 
100,—

420,—
500,—

6 v. H. Verzinsung
Summe .

Erstes Jahr: Summe .

Rp.

1 000

1 660

400 

3 900 
750

920 
2 100

26 000
1 500

27 500

Zweites Jahr.
i" 6- 100 ha Neuanlage wie 1. Jahr inkl. Wege und Nachpflanzen
7- Schädlingsbekäm pfung.......................................
8. 200 ha dreimal reinigen k 7,50 Rp...........................
9- I. 200 ha Erdnußzvvischenkultur: Saatgut schälen 

Aussaat . .............................................

II. Erdnußernte: 100 ha k 5 Rp. (pro Hektar 1 Tonne)
2000 Säcke ä 0,50 Rp.......................................
Transport, Verladung usw.............................................
Fracht Daressalam—Marseille 100 Tonnen.

10. 25 v. H. G e rä tee rgänzung ..................................
11. —12. Ergänzungen, Reparaturen . . . .
13. Europäergehalt 5600 M .......................
14. Anwerbekosten: 100 Mann k 15 Rp.....................
15. Unkosten wie 1. J a h r .......................................

22.50 
200,— 
200.—

500,— 
1 000,— 

200,— 
3 000,—

Summe
Davon ab: Erlös für 100 ha Erdnußernte, pro Hektar 1 Tonne 

ungeschält ä 210 Fr. =  160 M .. . * .

10 385
350 

4 500

400

4 700 
250 
500 

4 200 
1 500 

920
27 705

12 600

6 v. H. Verzinsung von 42 600 Rp. 15 105
.............................   • • 2 500

Zweites Jahr: Summe . . 17 600

Drittes jahr.

7- Bei 100 ha Neuanlage analog früheren Jahren 
8. 300 ha dreimal reinigen ä 7,50 R p ..,

Übertrag .

Rp. Rp.
I I  OOO

22.50 6 750
22,50 17 750



Übertrag . . .
9a. Nebenkultur: 300 ha Erdnußzwischenkultur....................

b. 200 ha Erdnußernte ä 5 Rp. . . . . .
4000 Säcke ............................................
Iransport, Verlg. Spesen, Fracht 200 Tonnen ä 32 Rp.

10. 25 v.H. Geräteergänzung....................
I r - I2 - Ergänzungen, R e p a ra tu re n .......................................
13. Europäergehalt 6000 M .....................................
14. Anwerbekosten 150 M a n n ....................
15. Unkosten usw........................................
16. Unvorhergesehenes. ..............................

Summe .
Davon ab: Erlös für 200 ha Erdnußernte 200 Tonnen ¿126 Rp.

Rp. 
22,50 
2,—

1 000,—
2 000,— 
6 400,—

Rp. 

17 75o 
600

9 400 
250 
600 

4 500 
1 750 
1 000 

650 
36 500 
25 200

6 v.H. Verzinsung von 56400 Rp.

Drittes Jahr: Summe .

11 300 
3 300 

14 600

10.
11.
12. 
13-
14.
TT
16.

Viertes Jahr.
7- Nachpflanzen und Schädlingsbekämpfung
8. Reinigen 100 ha zweimal ganz ä 7,50 Rp., einmal Baumscheiben

ä 2,50 Rp...........................................................
200 ha dreimal ganz ä 7,50 Rp.................................

9 a. 200 ha Zwischenkultur, Erdnuß ä 2 Rp...................
b. 300 ha Zwischenkultur, Ernte ä 5 Rp................................ t 5oo,—

Säcke, Fracht, Verpackung usw..........................................10000,____
Geräteabnutzung 25 v .H ...................................
Neubau, Europäerwohnhaus aus Stein, Wellblechdach .
Neubauten, "E rg ä n z u n g e n ..................................
Europäergehalt 6400 M......................................
Anw erbekosten........................
Unkosten usw..............................
Unvorhergesehenes (Urlaubsreise usw.)

10.
11. -

Davon ab: 300 Tonnen Erdnußerlös 
6 v. H. Verzinsung von 56 400 Rp.

Summe
ä 126 Rp.

Gewinn im  vierten Jahr

Fünftes Jahr.
Nachpflanzuyfg, Schädlingsbekämpfung 
Reinigen^/oo ha zweimal ¿7,50 Rp., einmal 2,50 =  i7,soRp

100 ha dreimal ganz ä 7,50 =  22,50 Rp. . 
loohä  Zwischenkultur, Erdnuß ä 2 Rp.
6o ha FDrdnußernte ä 5 Rp.

Säcke, Transport, Verladung usw.
G e rä tee rgänzung.............................

-12. Reparaturen usw.................

3 500,- 
2 250,-

1 boo,- 
8 400,-

600

1 75o 
4 500 

400

11 500 
250 

4 000 
500 

4 800 
1 5°o 
1 000 
r 200

32 000 
37 800
3 300

Übertrag

2 500

600

5 750 
200

9 400 
250 
600 

16 800



Rp. Rp.
Übertrag . . 16800

13. Europäergehalt 6800 M ............................................................................  5 100
14. A nw erbekosten........................................................................................  1 3°°
15. Unkosten ................................................................................................... 1 000
16. Unvorhergesehenes..................................  .................................. .... .............600

Summe . . 25 000
Davon ab: Erlös für 200 Tonnen Erdnüsse ä 126 Rp.................  25 000

6 v. H. Verzinsung von 56 400 Rp........................................... ■ • ■_____3 3'00
Fünftes Jahr: Summe . . 3 3°°

Sechstes Jahr.

7. Nachpflanzung, S chädlingsbekäm pfung........................  . . .
8. 300 ha zweimal ganz, einmal Baumscheiben reinigen . 17,5° 5 250
9. 100 ha E rd n u ß e rn te ........................................................... 500,—

Säcke, Transport, Fracht usw.............................................. I 20°- ~ 4 700
10. Geräteergänzung ..................................................................................  250
ix .—12. Reparaturen, Neubauten . .
.13. Europäergehalt 7200 ................................................................................  5 400
14. A nw erbeunkosten....................................................................................
45. Unkosten usw., Unvorhergesehenes.................................................  1 200

Summe . . 19000
Davon ab: Erlös für 100 Tonnen Erdnüsse ä 126 Rp. . . ■ ■ ' 2 600

6 400

6 v. H. Verzinsung von 63 000 Rp............................................- ■ ■ 3 7S(I
Sechstes Jahr: Summe . . 10000

Siebentes Jahr.

P flanzungsun te rha lt........................................................................................  15000
6 v. H. Verzinsung von 70000 Rp..............................................  • • ■ 4 000

Siebentes Jahr: Summe . . 19000

Achtes Jahr.

1. Pflanzungsunterhalt.....................................................................................  15000
2. Bau einer einfachen Kopradarre m it M agazin .................................  500
3. Erntekosten für 45 Tonnen Kopra (von 100 ha):

a. Abnehmen undTransport, durchschn. pro Hektar 6 Rp. 600,—
b. Öffnen von 220000 Nüssen (1000 ä 0,70 Rp.) . . . I 54-—
c. Entfernen der Schalen (3000 á 0,50 R p .). 37>5°
d. Trocknen usw., Verpacken (1000 ä 0,25 Rp.) . . . 55,—
e. 1000 Säcke ä 0,50 Rp.................................. „■ • • • ^00’
f. Fracht für 55 Tonnen ä 40 M. = 30 Rp. . • ■ 1 3 5 Q ._____ 2 700

Summe . . 18 200
Davon ab: Erlös für 45 Tonnen Kopra ä 480 M. =  360 Rp. 16 200

2 000

6 v. H. Verzinsung von 80 000 Rp...........................................■ 1 ■______ 4 tSo°
Achtes Jahr: Summe . . 6800
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Neuntes Jahr. KP- KP-
1. Pflanzungsunterhalt...................................................................................  15 000
2. Erntekosten für 100 Tonnen (55 +  45) Kopra von 200 ha:

a. Abnehmen und Transport pro Hektar 6 Rp. • • • 1 2O0>~
b. Öffnen von 500000 Nüssen (1000 ä 0,70 Rp.) . . • 35°  —
c. Entfernen der S c h a le n .................................................  80,—
d. Trocknen usw., Verpacken......................................... I2 5>
e. 2000 Säcke ä 0,50 Rp......................................................  1 ° ° 0’
f. Fracht für 100 T o n n e n ....................................... ■ 3 000, - _____+ 221!

6 v. H. Verzinsung von 80000 Rp....................................................................iÜ 22
25 600

Erlös für 100 Tonnen Kopra ä 360 Rp................................. - ■ 36 000
Gewinn im  neunten Jahr rund .

Zehntes Jahr.
1. 100 ha im Vollertrag. . . . ä 900 kg =  90 rönnen

100 „ .............................................. ;l 55°  » — 55 >>
100 „ .............................................  a 45° ■■ - -  45 ■■

Summe . . 190 Tonnen
Reine Gestehungskosten pro Tonne....................3° R-P-
Frachtkosten pro T e n n e ............................. - ■ 3°  ■■______

2. Pflanzungsunterhalt.....................................................................•
3. 6 v. H. Verzinsung von 70000 Rp...............................................

Erlös für 190 Tonnen ä 360 Rp.............................................._
Gewinn im zehnten Jahre

11 400 
15 000 
4 200 

30 600 
68 600 
38 000

Elftes Jahr.
Erlös für Kopraernte: 200 ha Vollertrag 180 Tonnen 

100 ha 55 »■
235 Tonnen

Erntekosten und Fracht für 235 Tonnen ä 60 Rp. . 
P flanzungsunterha lt........................

ä 360 Rp. . .
. . 14 100,-

. . . 14900 ,

Gewinn im elften Jahr

84 600

29 000 

55 000

Zwölftes und folgende Jahre.
300 ha Vollertrag ä 900 kg =  270 Tonnen ä 360 Rp...............................  97 200
Erntekosten und F rach t................................................................16200,—
P flanzungsunterha lt........................................................... ■ ■ 14 lSl’01 -------2!._

Jährlicher Reingewinn . . 67 000

300 ha =  30000 Palmen ä 12 Rp. =  360000 Rp.

Die Pflanzung ist im zwölften Jahre schuldenfrei und bringt einen jähr
lichen Reingewinn von 67000 Rp. — Erforderliches Kapital.

1. Jahr . . 27 500 Rp. 6. Jahr . . . 10000 Rp.

2. Jahr . . 17 600 „ 7- Jahr . . 19 OOO „

3- Jahr ■ 14600 „ 8. Jahr 6 800 „

4. Jahr . n Summe . . 98 800 Rp.
5. Jahr . 3 300 „

rund 100 000 Rp.
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Pflanzenkrankheiten in den Tropen.
Von Dr. H. Mor s t a t t .

Dem Pflanzenbau müssen in  ko lon ia lem  N eu land  dieselben P r in 
zip ien und a llgem einen E rfa h run g en  zugrunde ge leg t werden, die 
in  der a lten europäischen L a n d w irts c h a ft gelten und d o rt im  V e r
laufe  langer Zeiten gewonnen sind. N u r  ih re  zweckentsprechende 
A n w endung  im  E in ze lfa lle , die sich nach den besonderen B edin
gungen der K u ltu r  und des K lim a s  rich te t, muß e rs t durch  neue V e r
suche und Beobachtungen e rm itte lt werden. Das is t eben das A n 
ziehende an den u rsp rüng lichen  V erhä ltn issen der ko lon ia len  W ir t 
schaft, daß sie eigener Beobachtung und. eigener In it ia t iv e  freien 
S p ie lraum  lassen.

D ies g i l t  auch ganz besonders fü r  den P flanzenschutz als ein 
Nebengebiet des Pflanzenbaues. A uch  h ie rin  gehen w ir  von a ll
gemeinen Regeln und E rfah rungen  aus, müssen aber ih re  Ü be r
tra g u n g  fü r  unsere besonderen Bedürfn isse erst durch  neue V e r
suche r ic h tig  gestalten.

M an kann n ic h t behaupten, daß K u ltu rp fla n ze n  an und fü r  sich 
in  den T ro p en  m ehr un te r K ra nkh e ite n  und Schädlingen zu leiden 
hätten  als in  gem äßigtem  K lim a . Diese M e inu n g  ve rdank t aber ih r  
Entstehen dem unerw arte ten  A u ftre te n  von Schäden, die in  Neben
um ständen begründet sind, näm lich  darin , daß die K u ltu re n  v ie lfach  
fü r  das betreffende L a n d  neu sind und die Anbaum ethoden erst der 
neuen U m gebung  und dem neuen K lim a  angepaßt werden müssen. 
A u ch  in  E uropa  is t der Pflanzenbau in  seiner Anpassung, an das 
K lim a  und das b io log ische V e rha lten  von Pflanzen und Schädlingen 
in  langsam er E n tw ic k lu n g  a llm äh lich  gew orden, und dadurch sind 
die Schädlinge m ehr oder w en iger s ta tionär und eingeschränkt.

N eu e inge führte  K u ltu re n  stehen zunächst noch n ich t im  b io 
logischen G le ichgew ich t m it  ih re r  U m gebung . D ie  Schädlinge und 
Feinde sind daher te ils  w en ige r zahlre ich, te ils  zah lre icher als nach 
dem E in tre te n  des Dauerzustandes. So ko m m t es, daß manche 
K u ltu re n  anfangs und besonders häu fig  in  den Jugendstadien der 
Pflanze s ta rk un te r K ra n kh e ite n  zu leiden haben, die dann au f die 
D auer w en ige r zerstörend au ftre ten , und daß sich andere K u ltu re n  
nach an fäng lich  g ü n s tig  scheinenden A ussichten  doch als gefährdet 
und sogar a ls ,unm ög lich  erweisen können, w ie  dies m it  dem K affee 
bau in  Ceylon der P'all w ar, der nach an fäng lich  sehr gutem  Ge
deihen der H em ile ia  erlag. In  diesem F a lle  müssen w ir  annehmen, 
daß die K ra n k h e it entw eder im  Lande e inheim isch oder m it  der 
neuen K u ltu r  g le ich ze itig  e inge füh rt w ar. D e r V o rga ng  is t h ie r



ähn lich  w ie  bei der E insch leppung  von Schädlingen und K ra nkh e ite n  
in  Gebiete a lte r K u ltu re n , w o fü r  der im  le tz ten  Jahrhundert so sehr 
e rle ich te rte  V e rkeh r zw ischen E uropa  und N ordam erika  die a u f
fä llig s ten  Beispie le ergeben hat. E r  hatte  u n te r anderem die E in 
führung- der B lu tla u s  und der Reblaus, des echten und des falschen 
Rebenm ehltaus in  E u ropa  und anderseits des Schwam m spinners in 
A m e rika  zu r Folge.

M an d a rf also solche a u ffä llig en  E re ignisse w ie  die V e rn ich 
tu n g  der K a ffe e k u ltu r  in  Ceylon n ich t e tw a besonderen G efahren 
der trop ischen Verhä ltn isse  zuschreiben. Sie zeigen uns nur, daß 
n ic h t n u r in  bezug au f K lim a  und Boden, sondern auch in  bezug au f 
K ra nkh e ite n  die M ö g lic h k e it und R e n ta b ilitä t einer bestim m ten 
K u ltu r  auf N eu land  erst durch  p raktische Versuche e rm itte lt werden 
muß. Im  kle inen Maßstabe g i l t  dies auch —  eine in  der P rax is  
w ich tig e  Frage —  fü r  die E in fü h ru n g  neuer A rte n  oder Rassen von 
schon e ingebürgerten K u ltu rp fla n ze n , w obei ich an die C aravonica- 
baum w o lle  oder an K a ffee- und S isa lvarie tä ten  e rinnern  w ill .  Lassen 
w ir  K lim a  und Boden beiseite, so b le ib t in  den K ra nkh e ite n  noch 
ein entscheidender F a k to r fü r  den E r fo lg  solcher Versuche zu be
rücks ich tigen , ein F a k to r, den man keineswegs vo rh e r genau genug 
einschätzen kann. W ir  erleben es zw ar regelm äßig, wenn neue 
Sorten e iner K u ltu rp fla n ze  von In teressenten em pfohlen werden —-  
auch w o  die b isherigen aus anderen G ründen als den der A n fä ll ig 
k e it fü r  gewisse K ra nkh e ite n  durch  neue ersetzt werden sollen — , 
daß man den neuen unbekannten eine geringere  A n fä ll ig k e it  gegen 
K ra n k h e ite n  oder ku rze rhand  das F re ise in  von solchen and ichte t. 
A b e r keine Pflanze is t fre i von Schädlingen, und deren V o rhanden
sein oder Bedeu tung  katm  sich erst nach m ehrjäh rigem  und aus
gedehntem  Anbau  und  bei Holzgew ächsen von vo rnhere in  e rst im  
A lte r  heraussteilen.

Im  Gegensatz zu P ilzen , die stets m it  den Pflanzen wandern, 
is t a lle rd ings  die V ersch leppung  von Insekten  in  das neue A n ba u 
land m ehr oder w en ige r le ich t ve rm eidbar, sofern man bestim m te  
A r te n  von bekann te r Lebensweise ins A uge  fa ß t; aber man kann 
n ic h t Voraussagen, welche anderen Insekten  eine K u ltu r  im  neuen 
Anbaugebie te  vo rfin de t, und v o r  a llem , w ie  eng sich deren A n 
passung an sie gesta lte t, und ob sie langsam er oder rascher vo r sich 
geht. M it  derselben Anpassung muß auch in bezug au f schädliche 
P ilze  gerechnet werden. Außerdem  haben die parasitä ren  P ilze  in  
den T ropen, w ie  sich m ehr und m ehr herausste llt, durchaus n ich t 
beschränkte V erbre itungsgeb ie te , sondern man muß im  Gegenteil 
im  P rin z ip  m it e iner durchgehenden V e rb re itu n g  dieser K ra n kh e its -



crreger über den ganzen T ro p en gü rte l rechnen, wenn sie gegen
w ä rtig  auch noch n ich t fü r  alle w ich tig en  A rte n  feststeht. Denn 
uie P ilze  sind eben te ils  durch  ihre  Sporen, te ils  als M yze lien  in  den 
P flanzente ilen äußerst ve rb re itun gs fäh ig  und in  der V e rb re itu n g  
noch durch  die G le ich fö rm ig ke it und  E in h e itlic h k e it des T ropen 

k lim as besonders begünstig t.
Zw ischen einzelnen Sorten von K u ltu rp fla n ze n  bestehen a lle r

d ings v ie lfach  große und n ich t naher e rk lä rbare  U nterschiede in  chi 
A n fä ll ig k e it  fü r  bestim m te  K ra nkh e ite n  und Feinde, U nterschiede, 
die nach der einen R ic h tu n g  bis zu r Im m u n itä t gehen können, aber 
es sind eben U nterschiede, die man n u r durch  die E rfa h ru n g  fest- 

ste ilen  kann.
N och eines is t bei der V e rp flanzung  von Gewächsen in  neue 

Länder zu berücksich tigen. M an hat in  e inigen w ich tig en  Fä llen  
beobachtet, daß eingeschleppte P ilzk ran khe iten  in  dem neuen Gebiet 
(sei es nun im  anderen K lim a  oder an der anderen S o ite ) w esentlich  
verheerender au ftre ten  als im  U rsp rungs land , in  welchem  sie e in
heim isch oder eingebürgert, waren. Es lie g t also zw eife llos eine 
S te ige rung  der V iru le n z  vo r, und diese E rsche inung  hat dazu \  er- 
anlassung gegeben, bei solchen P ilzen  die Län de r und N äht pflanzen, 
w o sic im  e tab lie rte ir G le ichgew ich t dauernd und ohne wesentliche 
S chadenw irkung  au ftre ten , als ih re  u rsp rüng liche  H e im a t anzusehen 
oder aufzusuchen. Dasselbe g i l t  fü r  die den parasitischen P ilzen  im 
b io log ischen V e rha lten  v ie lfach  so ähn lichen  kle inen Insekten, wie 

Schild läuse usw.
E in  Be ispie l da fü r is t die San Jose-Schild laus, die in  N o rd 

am erika  eingeschleppt w urde und d o rt v ie lfach  so verheerend auf- 
t r i t t .  A ls  ih re  H e im a t s ich t man je tz t nach so rg fä ltigen  U n te r 
suchungen T e ile  des chinesischen Reiches an, w o sie a llgem ein  ve r
b re ite t is t, aber keine m erk lichen  Schäden veru rsacht, ebenso w ie  
im  allgem einen unsere europäischen O bstbaum schild läuse harm los 
sind. Es is t aber von vo rnhere in  im m e r sehr fra g lich , ob eine A n 
passung im  Sinne der M ild e ru n g  des A u ftre te n s  e in tre ten  kann. 
Bei der B lu tla u s  und ein igen ebenfalls aus A m e rika  stammenden 
R ebenkrankhe iten  is t eine solche n ich t beobachtet. In d ire k t kann 
sie bei Insekten  Zustandekommen, w enn sich in der neuen H e im a t 
a llm äh lich  Parasiten einfinden und die vo rh e r ungehinderte  V e r 

m ehrung  einschränken.
A lso  muß die K ra nkh e itsb ekä m p fu ng  im m er da cinsetzen, wo 

man die gefährdete  K u ltu r  tro tz  dem Vorhandensein  schwerer 
K ra nkh e ite n  erzw ingen w il l .  D ie P robezeit e iner neuen K u ltu r  is t 
erst dann als beendet anzusehen, w enn m an über den dauernden



U m fang ' der Schäden, den sie ohne oder nach E in fü h ru n g  der Be
käm pfung  haben, E rfah rungen  gewonnen hat. Denn die K ra n k 
heiten und Schädlinge sind einer der F akto ren , die die R e n ta b ilitä t 
e iner K u ltu r  bestim m en, und es is t die A u fgabe  des P flanzen
schutzes, diesen F a k to r festzustellen und in seinen W irkun ge n  sta
tio n ä r zu machen, so daß die sichere E inschä tzung  der R e n ta b ilitä t 
gew ährle is te t is t. E rs t w e ite rh in  ko m m t es dann in F rage, durch 
in tensiveren Pflanzenschutz die regelmäßigen. Schäden zu ve rringe rn  
und so durch  verm ehrten  A u fw a n d  die R e n ta b ilitä t zu ste igern, w ie  
das auch durch  künstliche  D ün gu ng  geschieht.

m m Koloniale Gesellschaften. m

Deutsche Togo-Gesellschaft.
Die Anteilseigner dieser sowie der vier Tochtergesellschaften hatten am 8. A pril 

zusammen den Aufsichtsrat neu zu wählen bzw. zu ergänzen und einige Statuten
änderungen vorzunehmen, die es ihnen ermöglichen sollen, an wirtschaftlichen 
Unternehmungen und Handelsbetrieben in überseeischen Gebieten tcilzunehmen, 
während bisher ihre Tätigkeit sich satzungsgemäß nur auf Togo oder wenigstens 
auf deutsche Kolonien beschränkte; auch wurde das Geschäftsjahr der Agu-, 
Togo- und Gadjapflanzungsgesellschaft behufs Vorbereitung eines Zusammen
schlusses der 5 Gesellschaften auf das der Deutschen Togogesellschaft und der 
PflanzungsgeseTlschaft Kpeme in Togo vorgenommen. Geplant wird ein Versuch, 
in Columbien ein neues Tätigkeitsfeld für den Konzern zu erlangen, das freilich 
erst w irklich in A ngriff genommen werden kann, nachdem der 75prozentige Vor
schuß auf die Entschädigung für Liquidationsschäden seitens der deutschen Re
gierung ausgezahlt sein wird. Über die verschiedenen Gesellschaften und die 
Schadensansprüche wurde seitens des Vorstandes den Beteiligten und Aktionären 
ein Zirkular zugestellt, auch erstattete Direktor Hupfeid darüber in einer Vor
besprechung vor den Versammlungen Bericht. Im  Zirkular w ird über die ein
zelnen Gesellschaften folgendes mitgeteilt.

D e u t s c h e  T o g o g e s e l l s c h a f t :  Unter Liquidationserlös muß fallen 
der Gegenwert für die in Togo und Kamerun beschlagnahmten Waren, Produkte, 
Kasse, Inventarstücke; sie sind zum erheblichen Teile gegen englische Währung 
versteigert worden. Ferner gehören hierher die für Verpachtung unseres Be
sitzes erzielten Pachteinnahmen, die ganz überwiegend in englischer Währung 
bezahlt sein dürften. Abzuwarten ist noch der Erlös der in Kamerun und dem 
französisch werdenden Teile von Togo m it Sicherheit, im englisch werdenden 
Teile möglicherweise zu erwartenden Versteigerung unseres Landbesitzes (6000 ha 
unbebauten Landes im  Palimebezirk und an der Atakpamebahn, einschließlich 
der Wasserkraft des Grednerfalles, ferner die zahlreichen, zum Teil vorzüglich 
gelegenen Faktoreigrundstücke, z. B. in Lome, Anecho, Palime, Atakpame, 
Sokode tisw.), unserer zahlreichen, zum großen Teile massiven Faktoreigebäude 
und unserer Entkernungsanlagen. Diese Besitztümer sind durchweg wesentlich
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niedriger in der Bilanz bewertet, als dem wahren Werte entspricht. Auch durften 
die Gegner wohl in der Lage sein, wenn sie wollen, den größten lc i l  unserer 
Außenstände einzutreiben.

P f l a n z u n g s g e s e l l s c h a f t  K p e r n e  i n  T o g o :  Dem Vernehmen 
nach ist der jährliche Pachterlös 1500 £, wovon etwa die eine Hälfte in englischem, 
die andere Hälfte vermutlich in französischem Gelde gezahlt werden dürfte. Die 
gesamte Pachteinnahme dürfte also 6000 £ bereits übersteigen. Inwieweit dieser 
Pachtpreis als zu niedrig anzusehen und daher zu beanstanden sein wird, und ob 
von diesem Erlöse etwa irgendwelche Abzüge gemacht werden, ist noch nicht zu 
Überblicken. Tatsache ist jedenfalls, daß die Kokospalmen regelmäßig abgeerntet 
werden und daß auch Sisalhanf verschifft worden ist.

A g u p f l a n z u n g s g e s e l l s c h a f t :  Der Betrieb ist fortgeführt worden. 
Kakao ist regelmäßig geerntet worden, auch die Ölpalmen wurden laufend ab
geerntet und aus ihren Früchten im  Palmölwerk Palmöl und Palmkerne ge
wonnen. Ob diese Produkte drüben verkauft oder auf Rechnung der Pflanzung 
nach Europa verschifft worden sind, steht dahin; doch waren auch in ersterem 
Falle die Erlöse für die Einheit wesentlich höher als in den letzten Friedens
jahren, sie müssen selbstverständlich in englischer Währung erzielt worden sein. 
Für die Höhe der entstandenen Unkosten fehlt jeder Anhalt.

Von Interesse ist noch die Nachricht, daß das Wohnhaus des Pflanzungs
leiters vergrößert worden ist.

Bei einer Liquidation müßte neben dem Werte der vorhandenen Kulturen, 
Gebäude und des Palmölwerks auch der Wert der noch nicht durchgelichteten 
Ölpalmenbestände berücksichtigt werden.

T o g o - P f l a n z u n g s - A k t i e n g e s e l l s c h a f t :  Auf der I  ogopflanzung 
wurde von der englischen Verwaltung die gerade fertiggestellte Sisalfabrik in 
Betrieb gesetzt; es sollen 3000 Ballen Sisalhanf geerntet worden sein, das würde 
750 Tonnen entsprechen, was natürlich nur ein kleiner Ie i l  des Ertrages ist, 
den man bei normalem Betriebe erzielt hätte. Immerhin stellen diese 750 Tonnen 
ein sehr bedeutendes Objekt dar, auch wenn man m it stark gesteigerten Unkosten 
und sehr hohen Frachten rechnen muß; denn der W ert der Tonne Sisalhanf ist 
in England während des Krieges bald auf 50 £ und später auf 90 £ gestiegen.

Bei einer Liquidation des Unternehmens müßte doch wohl der W ert des 
riesigen geschlossenen Landkomplexes von rund 9000 ha, zwischen Eisenbahn 
und Sioflusse gelegen, stark ins Gewicht fallen.

G a d j a - P f l a n z u n g s - A k t i e n g e s e l l s c h a f t :  Uber die Gadja-
pflanzung liegen keinerlei nähere Nachrichten vor. Immerhin wird man an
nehmen dürfen, daß die vor Vertreibung der Deutschen in Kultur genommenen 
wilden Ölpalmenbestände abgeerntet und die Früchte auf dem Palmölwerk der 
Agupflanzung verarbeitet worden sind.

Über den W ert dieser Bestände im  Falle der Liquidation g ilt dasselbe wie 

bei der Agupflanzung.
Aus diesen Ausführungen geht hervor, daß unsere Gesellschaften schon aus 

den bisherigen Liquidationserlösen (einschließlich der Pachteinnahmen und Ernte
überschüsse) sehr bedeutende Einnahmen zu erwarten haben, und daß diese im 
Falle einer nur einigermaßen korrekt durchgeführten endgültigen Liquidation
sich noch sehr erheblich steigern müßten.

Einstweilen haben w ir aber noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, daß uns 
vielleicht doch noch ein Te il unserer Arbeit erhalten bleibt.



Deutsch-Ostafrikanische Bank.
Nach Rückkehr der Angestellten aus Ostafrika konnten die Bilanzen für die 

Geschäftsjahre 1915 bis 1919 aufgestellt und Berichte erstattet werden. Erstere 
haben sich während dieser Periode wenig verändert, da seit dem 4. bzw. 16. Sept. 
1916 infolge der Besetzung der Niederlassung in A frika das Geschäft geschlossen 
wurde. Nach sehr vorsichtiger Schätzung, da die Unterlagen nicht eingetroffen 
sind, sondern nur das Saldo bekannt ist, sind insgesamt 1 500 000 M. füi die 
5 Jahre auf die hiesigen Gewinn- und Verlustkonten übernommen. Oer Um
lauf der Banknoten — ein Privileg dieser Bank — hat sich durch Ausgabe von 
Interimsnoten während des Krieges auf ungefähr 22 600 000 Rupien erhöht. Durch 
Verordnung vom 14. August 1916 sind die Noten zu gesetzlichen Zahlungsmitteln 
erklärt, und die Bank ist bis auf weiteres von der Verpflichtung zur Einlösung 
gegen Münzen entbunden worden. Die Noten werden bar zu dem festen Kurse 
der deutsch-afrikanischen Rupien von i ,331/3 M. per Rupie eingelöst. Von den 
Ende 1919 nom. 7371 000 M. Effekten mußten große Beträge abgeschrieben 
werden, im letzten Jahre allein 996270 M., ihr W ert Ende 1919 betrug 5158785 M. 
Trotzdem konnten nach Absetzung von 5 v. H. für den Reservefonds in den einzelnen 
Jahren als Dividenden verteilt werden: 1915: 11 v- H., 1916: ii5/8 v. H., 1917: 
n ’/4 v. H „ 1918: 12V4V. PI., 1919: 10V4 v. H „ also stets erheblich mehr als in den 
dem Kriege vorhergehenden Jahren, in denen 1912: 6 '/2 v. H., 1913: 7lU v- H - 
und 1914; 5 v. H. zur Ausschüttung gelangt waren. Ende 1919 betrug von größeren 
Posten das Kapital 2000000 M., Kreditoren 2350767 M „ rückständige Dividende 
927 500 M., Saldo: Zweigniederlassung Daressalam 5 973 240 M., Trattenkonto 
886 816 M., Effekten 5 158 785 M., Bankguthaben auf Debitoren 7 306 555 M. Der 
Vorstand der Bank besteht aus den Herren Dr. T ü r p e n ,  W a r n h o l t z  und 
W e g e n e r ,  Vorsitzender des Verwaltungsrates ist Herr K a r l  v o n  d e r H e y d t .

Handelsbank fü r Ostafrika.
Der aus der Gefangenschaft zurückgekehrte Leiter der Niederlassung in 

Tanga konnte berichten, daß bis zur Besetzung durch den Feind die Nieder
lassung ohne Verlust gearbeitet hatte. Nach seiner vorsichtigen Schätzung ergibt 
der Geschäftsbetrieb in Tanga für die Jahre 1914 bis 1919 einen Gesamtgewinn von 
rund 127000 Rupien, die aber bei den Abschlüssen unberücksichtigt gelassen werden. 
Der in Tanga bei Aufhören des Geschäftsbetriebes vorhandene Barbestand wurde 
gegen 4 v. H. Verzinsung bei der Deutsch-Ostafrikanischen Bank Tabora auf 
Kriegsdepot deponiert. Die hiesigen Einnahmen beschränkten sich auf Zins
gewinn und Gewinne auf Beteiligungen. Letztere bestehen wie zuvor aus 
1 100000 M. Anteilen der Deutsch-Ostafrikanischen Bank, also aus der Majorität 
der Aktien. Von den Dividenden dieser Bank fä llt also etwas über die Hälfte 
der Handelsbank zu, nämlich für 1913 M. 79 750, 1914 M. 55 000, 1915 M. 123 750, 
1916 M. 127875, 1917 M. 123750, 1918 M. 134 75°- Oie Effekten bestehen aus 
325000 M. 5 proz. Deutsche Reichsanleihe, Ende 1919 *m Werte von 251875 M. 
Außerdem figurieren unter den Aktiven noch 605 054 M. Kasse, 577 048 M. Bank
guthaben, 12167 M. Kasse, 108820 M. Debitoren und 1 500000 M. ausstehende 
50 v. H. des Kapitals. Unter den Passiven finden sich außer 3 000 000 M. Kapital, 
94916 M. Reservefonds und 40000 M. besondere Rücklage noch 333126 M. 
Kreditoren, 35518 M. Saldo der Zweignieüerlage Tanga sowie 510000 M. rück
ständige Dividenden 1914/18, so daß ein Gewinnsaldo von 141 402 M. verbleibt.
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% • /2 v' “ ”  llH 9 - Ö/ 2 V-«-  im  Jahre 1912, dem ersten Jahre der Betriebs
aufnahme, waren 5 v. H., 1913 6 */2 v. H. ausgeschüttet worden. Der Vorstand der 
Bank besteht aus den Herren W a r n h o l . t z  und C. W e g e n  e r ,  Vorsitzender 
des Verwaltungsrates ist Herr K a r l  v o n  d e r  H e y d t .

e g e n e r , Vorsitzender

Aktiengesellschaft fü r Verkehrswesen.
Diese Gesellschaft ist an kolonialen Unternehmungen durch eine Beteiligung 

an der Gesellschaft für Kolonialerwerb m. b. H. sowie durch die Deutsche Koloniah 
Eisenbahn-Bau- und Betriebsgesellschaft beteiligt, von der sie Anteile im Nennbeträge 
von 3810000 M. besitzt. Von beiden Gesellschaften konnten für das letzte Geschäfts
jahr die Erträge nicht verrechnet werden und fanden demnach auch keine Be
rücksichtigung; das gleiche g ilt für die Ostdeutsche Eisenbahngesellschaft, deren 
sämtliche Aktien im Besitze der Aktiengesellschaft für Verkehrswesen sind. Im 
vergangenen Jahre hat sic auch die Geschäftsanteile der Firma Lenz & Co. 
G. m. b. H. bis auf einen geringen ausstehenden Betrag, und zwar zum Nenn
wert, übernommen. Diese konnte trotz der schwierigen Lage des Baugeschäfts 
Bauten m it einem Gesamtkapital von 11590000M. zum Te il in A ngriff nehmen, 
zum T e il beenden. Außer einem Aktienkapital von 10 M ill. M. hatte die Gesell
schatt Ende 1919 noch 4331000 M. 4]/2 v- H. Teilschuldverschreibungen sowie 
1062000M. 4 v.H.Teilschuldverschreibungen (übernommen von derBank fürdeutsche 
Eisenbahn werte). Der gesetzliche Reservefonds betrug 1 M ill. M „ der Reserve
fonds II 600000 M. Der Gewinn betrug 2375507 M., davon 2265763 M. aus 
Effektenverkäufen. Es wurden verteilt 20 v. H. Gewinnanteil =» 2 M ill. M „ 
139 r 30 M. als 8 v. H. Tantieme an den Aufsichtsrat, während 236377 M. vor- 
getiagen wurden. Der Vorstand besteht aus Geh. Baurat F r. L e n z ,  Berlin und 
Dr. jur. G u s t a v  S i n t e n i s ,  Geschäftsinhaber der Berliner Handels-Gesell
schaft, aus dem Aufsichtsrat delegiert. Vorsitzender des Aufsichtsrats ist Herr 
C a r l  F ü r s t e n b e r g ; .

Wie das „Board of 1 rade Journal“  berichtet, wird Neuseeland, nachdem der 
Völkerbund ihm die Verwaltung der S a m o a - I n s e l n  endgültig übertragen 
haben wird, auch an den Verkauf der den feindlichen Staatsangehörigen ge
hörenden Ländereien schreiten, nachdem bisher nur der Verkauf der feindlichen 
Geschäftsunternehmungen zulässig war. Ob die Ländereien an eine Gesellschaft, 
die zur Zahlung und zum Betrieb der Ländereien finanziell stark genug ist, ver
kauft werden, ob sie aufgeteilt und an Einzelpersonen verkauft werden, oder ob 
sie durch die Krone angekauft werden, um dann im ganzen oder in Teilen ver
pachtet zu werden, steht dahin. Syndikate in Neuseeland, Australien und dem 
Vereinigten Königreiche haben schon Anfragen m it Bezug auf den Verkauf

Aus ehemals deutschen Kolonien.

A lle rle i aus den früheren Südseekolonien.

gesandt.
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W ie „Lloyds-L ist“ schreiben, hat Australien auf Grund der Friedensvertrags
bedingungen einen großen Anteil an der Insel N a u r u  gemeinsam m it Groß
britannien und Neuseeland erworben. Der erste Verwalter w ird von der australi- 

• sehen Regierung für einen Zeitraum von fünf Jahren ernannt. Ferner sollen drei 
Kommissare ernannt werden, nach deren Weisungen die Läger abgebaut werden 
sollen. Nach anderen Ländern außer Großbritannien, Australien und Neuseeland 
sollen Phosphate nur auf Grund einstimmigen Beschlusses der drei Kommissare 
geliefert werden. 1914 wurden zwischen 90000 und 100000 Tonnen Phosphate 
von Nauru ausgeführt. Die 4500 Acres Phosphatablagerungen der 5600 Acres 
großen Inseln sollen im ganzen etwa 300 M ill. Tonnen im  Werte von 375 M ill. £ 
enthalten. Andere Schätzungen geben jedoch W ert und Menge niedriger an.

Die D e u t s c h e  S ü d s e e p h o s p h a t g e s e l l s c h a f t  soll nach der 
„Frankfurter Zeitung“  durch die Firma Karlowitz & Cie. Verhandlungen m it ja
panischen Reflektanten führen, nach denen diesen Ausbeutungslizenzen bezüglich 
der Phosphatlagerstätten auf den Palau-Inseln gegen Yenzahlungen überlassen 
werden, verbunden m it einer Option sowohl auf Teile der Lagerstätten selbst wie 
auf einen festen Aktienposten. Die Angelegenheit ist noch in der Schwebe.

Die meisten deutschen Missionare, die früher auf den M a r i a n e n - ,  K a r o 
l i n e n -  u n d  M a r s h a l l i n s e l n  gewirkt haben, sind von den Japanern zurück
geschickt worden. Nur etwa zwanzig haben sich geweigert, ihr Arbeitsfeld zu ver
lassen und den Papst gebeten, zu ihren Gunsten zu intervenieren. In  der „Morning 
Post“  berichtet ein aus der Südsee nach England zurückgekehrter Politiker, daß die 
Japaner alle christlichen Schulen und Missionen abgeschafft haben, der Gebrauch der 
deutschen Sprache sei verboten, der der japanischen Sprache obligatorisch, Die 
einzelnen Stammesoberhäupter und Könige seien nach Japan gebracht, um ihnen 
einen imposanten Eindruck des Landes zu geben und ihnen die Wunder des 
Landes.und die Macht des herrschenden Volkes in W irklichkeit und im  Lichtbild 
vor Augen zu führen. Jeder nach den Inseln eingeführte Gegenstand sei japani
schen Ursprungs. Die Eingeborenen tragen japanische Kleider und arbeiten m it 
japanischen Werkzeugen.

Das fortschreitende Eindringen der Japaner auf den Inseln wird von den 
Australiern m it Eifersucht und Furcht beobachtet. Schon haben die Japaner den 
gesamten Handel der M a r s h a l l i n s e l n  in der Hand, was für Australien und 
England einen jährlichen Ausfall von 200 000 £ bedeutet. Nach 25 Jahren Arbeit 
wird der australische Handel daselbst in diesem Jahre sein Ende erleben. Ein 
Wettbewerb ist ausgeschlossen, da ein japanischer Kapitän monatlich 4 bis 6 £, 
ein australischer dagegen 35 bis 40 £ außer seinem Unterhalt bezieht, ebenso 
erhält ein japanischer Matrose 1 bis 2 £, ein australischer dagegen 13 bis 15 £. 
Auch in den britischen Gilbert- und Ellice-Inseln dringt der japanische Handel 
rapide vor.

Auch die Kokospalrpenkultur entwickelt sich unter der japanischen Herr
schaft schnell. Kurz nach der Besetzung der Inseln erging seitens der japanischen 
Regierung der Befehl, binnen drei Jahren alle unbebauten und von Orkanen ver
wüsteten Ländereien m it Kokospalmen zu bepflanzen. Trotz aller Proteste und 
Vorstellungen der Insulaner, deren Zahl etwa 10000 beträgt und angeblich für 
diese Riesenaufgabe zu gering ist, wurde die Verfügung aufrechterhalten und 
eine Liste der angedrohten Strafen verkündet, falls den Befehlen nicht nach
gekommen werde. Man rechnet damit, daß die Kopraerzeugung der Marshall
inseln innerhalb 7 Jahren dreimal so groß sein werde wie bisher. Auch sind 
japanische Konzerne bereit, verschiedene Industrien, die in Verbindung m it der

10
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Kokoskultur stehen, daselbst ins Leben zu rufen. Eine Reihe moderner Passagier-

r r ?  V ° n r  T ° nnen’ 6igenS fÜr diesen Verkehr gebaut, unterhält einen 
regelmäßigen Dienst von Japan nach den Marshallinseln und zurück über die 
Karolinen und benachbarten Inseln.

Nach einer Washingtoner Meldung teilte der amerikanische Marineminister 
Dämels im Senatsausschuß mit, daß Japan die K a r o 1 i n e n die M a r i a n e n - 
und die M a r s h a l l i n s e l n  eifrig befestige. Im  amerikanischen Senat scheint 
man dagegen protestieren zu wollen, daß die Insel Y a p ,  ein wichtiger Kabel
stutzpunkt für die Vereinigten Staaten, den Japanern überlassen werde

Sehr interessant sind die Berichte, welche Hauptmann Detzner von der Schutz- 
truppe über seine Erlebnisse in D e u t s c h - N e u - G u i n e a in der Gesellschaft 
für Erdkunde sowie in Abteilungen der Kolonialgesellschaft vortrug. Als der 

neg ausbrach befand er sich auf einer Durchquerungs-Expedition tie f im 
Innern des Landes. Trotz verschiedener Versuche, ihn zur Übergabe zu bewegen, 
verblieb er die ganze Zeit des Krieges im Busch und machte dabei in geogra
phischer und ethnologischer Beziehung höchst wichtige Entdeckungen. Von be
sonderer Bedeutung ist vielleicht die Feststellung einer von Eingebornenstämmen
im Innern kultivierten Schraubenpalme (Pandanus) m it außerordentlich ölreichen 
rruchten.

Die Engländer berichten von Petroleumfunden in Neu-Guinea, die Holländer 
haben in der Nähe von Kap Horna auf Neu-Guinea, vermutlich alttertiäre, Kohlen 
mit sehr hohem Gasgehalt, sehr wenig (2,08 bis 2,40 v. H.) Wasser und Asche (2,74 
11s 4,07 v. H.) festgestellt. Der Koksgehalt betrug 51,2 bis 54,4 v. H „ der Kalorien- 
e e 7’55 bls 7.875 V. H „ also 10 V. H. höher als der der Ombiiien-Gruben

Einiges über Tsingtau.
T s i n g t a u  wird ein Hauptausfuhrplatz für Erdnußöl; die japanische Mitsui 

Company hat besondere Schiffe gebaut, um das Öl nach Japan und anderen 
Landern zu befördern. In . Seattle sind besondere Kajen zum Entlöschen dieses 
Dies gebaut; es wird direkt in große Behälter und von dort in die Tankwagen 
gepumpt. Erdnußöl wird aber auch in Blechkanistern nach Seattle verladen, 
n der Nähe Tsingtaus stellen japanische Gesellschaften Versuche an, das Öl durch 

Kraftpressen nach einem neuen Verfahren zu extrahieren. Man schätzt die jähr
liche Erzeugung der Provinz Schantung auf etwa 500 M ill. lbs. Erdnüsse, von 
denen 266 MdI. lbs. in geschältem oder ungeschältem Zustande ausgeführt wurden.

Die Erhebungen seitens der japanischen Militärbehörden haben ergeben, daß. 
das unbewegliche feindliche Eigentum in Tsingtau auf 13 M ill. Yen und das 
bewegliche auf 1/2 M ill. Yen geschätzt wird.

Nach einem Bericht des englischen Vizekonsuls in Tsingtau liegt eine Anzahl 
Anerbietungen vor für Wiedereinrichtung von Baumwollspinnereien seitens japa
nischer firm en. Sechs Gesellschaften beabsichtigen etwa 200 000 Spindeln einzu- 
bauen; ein großer Teil der Maschinen soll nach England vergeben worden sein.

Nachrichten über Kamerun und Togo.
Lber K a m e r u n  und T o g o  liegen keine bemerkenswerte Meldungen vor. 

Die dortigen Pflanzungen haben größtenteils durch den Krieg nur wenig gelitten; 
vielmehr wurden sie meist weiter bearbeitet. Für die Pachtsummen bzw. Ernte
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einnahmen, die während des Krieges erzielt wurden, haben die Unternehmungen 
vom Reiche Entschädigung zu verlangen, da diese seitens der Engländer und 
Franzosen dem Reiche gutgeschrieben werden dürften. Deutsche dürfen nach 
beiden Kolonien nicht zurückkehren, jedenfalls ist bisher noch niemandem hierzu 
die Erlaubnis erteilt worden; dies g ilt auch für die deutschen Missionare. 
Manche von ihnen hatten übrigens während der drei Jahre, die sie m it der deut
schen Schutztruppe Kameruns und den Kameruner Flüchtlingen auf Fernando Po 
zubrachten, ein ergiebiges Arbeitsfeld. In den drei Lagern unweit der Hauptstadt 
Sta Isabel wurden auch drei Negerkirchen errichtet, während sich in Klein-Bakoko 
im Südwesten der Insel in einem vierten Lager, in dem sich viele Jaundes be
fanden, ein spanischer Priester befand, der bis zur Auflösung der Lager im 
Herbst 1919 über 1000 Heiden getauft hatte. ’Der Apostolische V ikar von Fer
nando Po, Bischof Nikolaus Gonzalez, meldete in seinem Bericht aus den deut
schen Lagern 3516 Getaufte und 5064 Katechumenen, 54786 Kommunionen, die 
entsprechenden Zahlen für die Pallotiner sind 2708 Getaufte, etwa 4000 Katechu
menen, 42397 Kommunionen.

Über den Verkauf des deutschen Eigentums in Kamerun und Togo verlautet 
noch nichts, jedoch hat das englische Foreign office durch den britischen Bot
schafter bei der französischen Regierung der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
bei ev. Verkäufen den englischen Firmen gestattet sein solle, auf das Eigentum 
zu gleichen Bedingungen zu bieten, m it dem Hinweis, daß das gleiche Verfahren 
auch seitens der britischen Regierung in den unter ihre Verwaltung gelangenden 
Gebieten beobachtet werden wird.

Die von den Deutschen erbaute Fahrstraße Duala—-Jaunde (200 km in 
Luftlinie) wird jetzt von den Franzosen m it Automobilen in  48 Stunden zurück
gelegt, ebenso wird K rib i—Jaunde befahren, außerhalb Kameruns wird die Strecke 
Fort Crampel—Bangi (350 km) in 9 Stunden zurückgelegt.

Die allgemeine Lage sowie der Gesundheitszustand in Kamerun sind nach 
einer Äußerung des Gouverneurs Lucien Fourneau vor dem kolonial-landwirt
schaftlichen Aktionsausschuß verhältnismäßig gut. Die Tätigkeit der Deutschen 
in bezug auf die von ihnen geschaffenen sanitären Einrichtungen wurde m it be
schränktem Personal und beschränkten M itteln fortgesetzt. Die deutschen 
Faktoreien, Pflanzungen und Missionsstationen blieben beschlagnahmt und an 
Franzosen verpachtet, soweit Nachfrage vorhanden war. Es besteht in  französischen 
Kolonialkreisen die Befürchtung, daß bei einer Versteigerung sich keine Franzosen 
aus der alten Kolonie melden werden, so daß kapitalkräftige englische Firmen 
die Güter zu jedem Preise erwerben werden. Es wird daher vorgeschlagen, sie 
abzuschätzen und den Okkupanten zum Schätzungswerte zu verkaufen. Im  Jaunde- 
bezirk wurde eine Strafexpedition nötig, was nicht dafür spricht, daß die franzö
sische Herrschaft bei den Eingeborenen beliebt ist.

In  N i g e r i a  entwickelt sich der Kohlenbergbau gut. Es wurden 1916 erst 
24 500 Tonnen, 1917 83 400 Tonnen und 1918 148 200 Tonnen gefördert. Die 
Qualität ist gut, ebenso sind die Lager groß, jedoch sind die Transportverhältnisse

fremden Produktionsgebieten

W irtschaftliches ans Westafrika.



noch ungünstig. Der Baumwollbau nimmt im Gebiet südlich (Zaria Provinz) und 
westlich (Katsina Emirat) Kano zu, es wurden 1915—1918 108, 416, 784 und 
2000 Ballen geerntet. An Erdnüssen wurden in Nigeria 1918/19 80000 Tonnen 
eingebracht, auch Tabak- und Sisalbau berechtigen zu guten Hoffnungen.

ln der G o 1 d k ü s t e n kolonie hat Kintson, der D irektor des Geologischen 
Instituts, bei Abomosu in Akim  Abuakawa, der an Togo angrenzenden Küsten
landschaft, an den Ufern des Flusses B irim  Diamanten entdeckt. Auch Kupfer 
und Silber sollen dort und in den anliegenden Distrikten reichlich vorhanden 
sein, während in K ibb i ( =  Kiebi?) Alum inium und Zinn gefunden wurden. Im 
Jahre 19x7 fiel gegen das Vorjahr die Goldausfuhr von 101 400 auf 37 500 lb, 
die von Holz von 10 auf 7 M ill. cbf, die der Palmkerne von 5900 auf 4800 Tonnen, 
die des Palmöles von 450000 auf 199000 Gallonen, dagegen stieg die Ausfuhr 
von Kakao von 72000 auf 91000 Tonnen, die von Kautschuk von 2216 auf 
2961 Tonnen, die der Kolanüsse von 6761 auf 11984 Tonnen.

In G a m b i a  sank im Jahre 19x8 die Ausfuhr der Produkte gegen das Vor
jahr im  allgemeinen bedeutend, offenbar infolge des Ubootkrieges, so die der 
Erdnüsse von 74300 auf 50490 Tonnen, die der Häute von 58951 auf 51 520 £, 
dagegen stieg die Ausfuhr von Wachs von 3962 auf 8626 lb, die der Palmkerne 
von 532 auf 644 Tonnen, die der Piassavafaser von 26 auf 50 Tonnen.

Im K o n g o s t a a t  macht die wirtschaftliche Entwicklung schnelle Fort
schritte, im Jahre 1918 waren bereits 1934 Handelsunternehmungen daselbst tätig 
gegen 1252 im Jahre 1915. Die untere Kongobahn transportierte 56 025 Tonnen 
im  Jahre 1918 gegen 20044 Tonnen im Jahre 1915) the Katanga-Eisenbahn 
684 771 Tonnen im Jahre 1918 gegen 250 000 Tonnen im Jahre 1916. Die Dampf
schifflinien am oberen Kongo sollen sich zu einem Syndikat zusammenschließen. 
Die Kraftwagenverbindung Kongo—N il macht weitere Fortschritte; außerdem soll 
Bumba oder ein anderer Platz am oberen Kongo m it Buta durch eine in drei 
Jahren vollendete Eisenbahn verbunden werden, wodurch auch das reiche Uelle 
Bassin aufgeschlossen wird, das sich für Baumwollkultur eignet und eine anstellige 
und fleißige Bevölkerung besitzt. Inx Jahre 1917 betrug die Ausfuhr des Kongo
staates 161 491 000 Fr., das Jahr 1918 war vermutlich ungünstiger, auch die E in
fuhr sank von 38 153 Tonnen (ausschließlich Katanga) auf 23478 Tonnen. Sehr 
schnell entwickelt sich die Produktion der Palmprodukte, sie betrug 1918 
40 000 Tonnen Palmnüsse und 7000 Tonnen Palmöl gegen 8000 Tonnen Palm
nüsse und 2500 Tonnen Palmöl im  Jahre 1914. Außerdem wurden 19x8 exportiert 
55,5 Tonnen Baumwolle, 125 Tonnen Elfenbein, 68,2 Tonnen Kaffee (gegen 
27,8 Tonnen im  Vorjahr), 361t Tonnen Kopal (50 v. H. weniger als im Vor
jahr),' 297 Tonnen Rafiafaser, 175 Tonnen Leder (81 davon aus dem von Belgien 
besetzten Te il Ostafrikas), 20742 Tonnen Kupfer (im Vorjahr 27497 lonnen), 
164182 Karat Diamanten (ä 30,45 Fr.) von Kasai (90000 Karat im Vorjahr), 
3605 K ilo  Gold (3673 im Vorjahr), 274 Tonnen zinnhaltige Mineralien (103 Tonnen 
im  Vorjahr).

Kautschukkultur in Niederländisch-Indien.
Die Kautschukkultur hat sich auch während des Krieges in Niederländisch- 

Indien bedeutend ausgedehnt. Es waren in ungemischten Beständen bepflanzt m it

Kautschuk in Java .............................
in den Außenbesitzungen

1914 1917 1918
ha ha ha

38538,1 56700,9 73292,9
98564,0 108359.9 150221.3

165060,8 223514,2Zusammen . . 137 102,1
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davon Hevea in Java.............................
in den Außenbesitzungen 

Zusammen . .

1914
ha

26 928,2 
94 83S,i 

121 766,3

1917 19x8
ha ha

50 967,0 68 628,7
105 923,6 147 293.5
156890,6 215922,2

Wie man aus der Tabelle ersieht, sind die Bestände anderer Kautschuk
pflanzen als Hevea während der vier Jahre von 15 335,8 ha auf 7592,0 ha zurück
gegangen. Der Anbau von Ficus elastica, der von 1914 bis 1917 nur 40 v. H. 
abgenommen hat, ist im Jahre 1918 wieder um 8,5 v. H., das sind 530,1 ha ge
stiegen und betrug 1918 3766,4 ha in Java, 2927,8 ha in den Außenbesitzungen. 
Castilloa elastica ist von 314,3 ha im Jahre 1914 auf 227,1 ha im  Jahre 1917 
zurückgegangen und im  Jahre 1918 ganz verschwunden. Auch der Anbau von 
Manihot glaziovii ist dem Verschwinden nahe, von 2824,5 ha im Jahre 1914 sank 
er auf 1612,2 ha im Jahre 1917 und auf 897,1 ha im  Jahre 1918; in  den Außen
besitzungen hat er schon aufgehört. Jm Jahre 1918 gab es 393 Kautschukpflan
zungen allein auf Java gegen 149 im Jahre 1910.

In Java scheint der braune Innenbastkrebs der größte Feind der Heveakultur 
zu sein, besonders in den hochgelegenen feuchten Lagen, wo prophylaktische 
Maßregeln weit geringeren Erfolg haben als in  regenärmeren Gegenden mit aus
gesprochener Trockenzeit während des Ostmonsuns. Das Abschaben ist das ein
zige, wegen unrichtiger Anwendung nicht immer m it Erfolg angewandte Be
kämpfungsmittel. Mehltau in den Saatbeeten wird m it Erfolg durch Besprengung 
m it Bouillie bordelaise bekämpft; wenige Pflanzen waren gänzlich von dieser 
Krankheit frei. Fleckenkrebs tr it t nur ausnahmsweise auf. Streifenkrebs kommt 
am heftigsten in hohen feuchten Lagen vor; prophylaktische Behandlung m it 
50 v. H. Kreolin oder Karbolineum plantarium hält diese Krankheit im Zaum, 
wenn das Desinfizieren sofort nach dem Einsammeln des Latex geschieht (in 
Malaya verwendet man lzal [3 v. H.], Brunolinum [8 bis 10 v. H.], Brunolinum 
plantarium sowie Formalin-Bisulfit; Djamoer oepas, weißer und brauner Wurzel
pilz sowie Spitzensterben haben nirgends viel Bedeutung; Ustulina zonata wurde 
zum ersten Male festgestellt. An der Ostküste Sumatras treten die gleichen 
Krankheiten auf. Die Wurzelpilze treten dort ernster auf, Fomes nimmt aber 
m it dem Alter der Pflanzung bei guten Bekämpfungsmaßregeln ab, während die 
Fälle von Ustulina zahlreicher werden; auch Poria tr it t vereinzelt auf. In Java 
hat sich auch der Engerling (oeret) eines Maikäfers (Holotrichia leucophtalma) 
sehr schädlich für die Hevea erwiesen, in ähnlicher Weise wie in Ceylon der 
Engerling von Lepidiota pinguis.

Während in Westjava der Latex hauptsächlich zu Crepe verarbeitet wird, 
macht man in Ostjava meist Smoked sheet. Jedoch fehlt es noch vielfach an 
geeigneten Kautschukwalzen. Koaguliert wird fast überall m it Essigsäure, die 
jetzt in genügender Menge zur Verfügung steht.

Da es schwer ist, infolge der Fremdbestäubung durch Saat reine gute Quali
täten zu züchten, versucht man jetzt vielfach durch Pfropfen (Okulieren) leistungs 
fähige Bäume zu erzielen; man kennt aber noch nicht den Einfluß der Unterlage 
auf das Pfropfen in bezug auf die Milchproduktion.
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Vermischtes.

Palmkernhandel.
Vor dem Kriege war Deutschland der bedeutendste Abnehmer, 1913 betrug 

die Einfuhr Deutschlands 235 921 Tonnen Palmkerne (bei einer Gesamtausfuhr 
von 325 000 Tonnen, also mehr als ?/3) im  Werte von 104 M ili. M., sie wurde 
von Ölsaaten an Menge nur durch Leinsaat (560428 Tonnen) übertroffen, während 
Baumwollsaat 219797 Tonnen und Kopra. 196598 Tonnen ausmachten, am Wert 
wurde sie von Leinsaat (130 M ill. M.) und Kopra (122 M ill. M.) übertroffen, während 
die Baumwollsaat nur 37 M ilk M. ausmachte. England, dessen Palmkerneinfuhr 
vor dem Kriege sehr unbedeutend war, ist jetzt an Stelle Deutschlands getreten 
und hat es sogar noch überholt; namentlich in Hüll sind große, modern ein
gerichtete Pressereien neu entstanden. Eine starke Agitation ■ verbreitete den 
Verbrauch der bis dahin unbeliebten Preßkuchen als Viehfutter in England. Die 
Einfuhr Englands an Palmkernen betrug:

1913 • • 36 000 Tonnen 1916 . . . 241 500 Tonnen
1914 • • 74 800 „ 1917 . . . 248 200 ,,
1915 ' ■ • 233 200 „ 1918 . , . 294 600 „

Es ist fre ilich anzunehmen, daß jetzt, wo wieder Leinsaat, Baumwollsaat und 
Kopra in größerer Menge nach Europa gelangen wird, auch England diese große 
Einfuhr von Palmkernen kaum wird festhalten können, es sei denn durch Vorzugs- 
Ausfuhrzölle seiner westafrikanischen Kolonien. Zölle in der beträchtlichen Höhe 
von 2 £ für die Tonne auf Kerne, die nach Plätzen außerhalb des Britischen 
Reiches ausgeführt werden, sind vom 20. Oktober 1919 an in 4 westafrikanischen 
Kolonien eingeführt worden, in drei derselben durch Verfügung der üblichen 
gesetzlichen Körperschaft, in der Goldküste durch Anwendung der amtlichen 
Majorität, nachdem sie von der gesetzgebenden Körperschaft abgelehnt worden 
waren, Diese Vorzugszölle erweckten aber großen Widerspruch und wurden in 
letzter Stunde aufgegeben. Lord M ilner machte dafür den vier westafrikanischen 
Kolonien den Vorschlag, daß die Palmkerne zu 90 v. H. nach Großbritannien 
verschifft werden müssen; jede Ausfuhrfirma soll demgemäß die Genehmigung er
halten, auf 90 Tonnen nach Großbritannien verschifften Palftikernen 10 Tonnen 
nach anderen Ländern zu exportieren, ebenso auf 100 Tonnen Erdnüsse 20 Tonnen,, 
auf 100 Tonnen Kopra 100 Tonnen. Es erhebt sich aber auch hiergegen nicht 
nur in den Kolonien, sondern auch in  England heftiger Widerspruch, da die 
Verordnung gegen das Prinzip verstößt, daß die Kolonien im Interesse der kolo
nialen Bevölkerung zu verwalten sind und nicht zugunsten britischer Fabrikanten. 
Auch würde vermutlich eine solche Bevorzugung einerseits die Ausfuhr, wo es möglich 
ist, nach nichtenglischen Häfen ablenken, anderseits Gegenmaßregeln anderer 
Ländern hervorrufen müssen. Sehr richtig schreiben Dr. Bücher und Fickendey 
als Schlußwort ihrer Arbeit „D ie  Ölpalme“ : „Zweifellos verfügt das Britische 
Reich heute über eine ungeheure Gewalt, aber die Gewalt allein ist ein zu 
schwacher und brüchiger Boden, um darauf eine dauernde Beherrschung des 
Wirtschaftslebens der Völker aufzubauen.“
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Kakao-W elternte und -Weltverbrauch.
Diese betrug nach Berechnungen und Schätzungen des „Gordion“  in Tonnen

Welternte Weltverbrauch
1 9 1 2  .................................. 233700 250200
1 9 1 3  .................................. 247 900 252 900
1 9 1 4  ..................................276100 262900
1 9 1 5  .................................. 292000 315 100
1 9 1 6  .................................. 295500 270400
1 9 1 7  ..............................342800 328400
1 9 1 8  ........................  272800 3x5900
1 9 1 9  .................................. 431 xoo 383 100

Nach den Herkünften verteilte sich die Ernte und der Verbrauch folgender
maßen :

We l t e r n t e :

J9i 3 1914 1915 1916 1917 1918
Goldküste . . . • 51 309 53 735 78 514 73 315 92419 67404
Brasilien . . . . • 29 759 40 767 44 980 43 720 55 622 41 865
Ecuador . . . 39821 45 365 35 495 44 667 47193 37 905
Trinidad . . . . . 21 825 28 775 24 518 24893 31S12 26 593
Thom e.................... ■ 33 436 33 319 30 598 34 178 31882 26 578
D.ominik. Republik • i 9 47t 20 611 20 223 21 053 24 282 19 I40
Venezuela. . . . 12 800 14 900 14 300 12 200 13 050 12 OOO
L a g o s .................... • 3679 5 018 9 250 9099 15 689 I I  OOO
Grenada . . . . • 5 258 6005 6647 5 574 5 550 6628
Fernando Po . . 4 2 20 3 747 3 804 3866 3144 2 824
C ey lon ................... • 3 507 2 499 .3 770 3 721 3 793 4014
J a m a ik a ............... 2 526 3841 3632 3 269 3100 3 000
Surinam . . . . 1526 1 893 1 709 2 014 1927 2 468
Kamerun . . . . • 5 265 4 064 3 5oo 3 000 2 OOO 1800
Franz. Kolonien 1731 1 871 t 75° I 700 1 800 1600
H a i t i ................... • 3013 1 991 1 573' I 860 1 542 1600
K u b a .................... 2 017 1 850 1 800 r 600 I 700 1500
Sam oa.................... 890 1 050 893 944 I IOO 1 200
Java........................ • 2 255 1 580 1 459 1 4?x 1 555 796
Belg. Kongo. . . 914 482 620 770 778 650
Sta. Lucia . . . 741 723 939 740 595 500
Costa Rica . . , 385 35® 400 420 500 400
Dominika . . . . 478 45i 542' 280 500 300
Kolumbien . . . 218 200 180 200 300 200
T o g o ................... 335 450 300 300 250 200
And. Ernteländer . 500 600 600 600 700 600
Kakao-Welternte . . 247879 276 137 291 996 295 454 342 783 272 815
Gegen Vorjahr ± % +  8,1 °/0 +  ix .4 °/o +  5,o % +  r >6 °/o +  16,0% — 20,5 %

We l t v e r b r a u c h :

Vereinigte Staaten . 67 595 74 379 85 145 105 361 171054 156 247
Deutschland . . . . 51053 52 OOO 43 600 I I  OOO I 200 —
Holland . 30016 32095 40 955 20 OI9 7 861 2 385
England . . . . 27 585 29038 47 267 38 798 50 779 62 232



1913 1914
Frankreich . . . • 27 774 26 085
Schweiz . . . . . 10248 10 078
Österreich-Ungarn • 6937 7 700
Spanien . . . . 6 166 6911
Belgien . . . . 6 130 5 000
Rußland . . . . 5 235 4 000
Ita lie n .................... ■ 2 457 2 275
Dänemark . . , 2 022 2 36t
Kanada . . . . 1750 2 000
Schweden . . . . 1 600 1766
Argentinien . . . • 1485 1800
Nor wegen. . . . I 201 1443
Australien . . . . I OOO 1 200
Rumänien . . . 500 600
Finnland . . . . 128 100
Portugal . , . . 227 300
And. Verbrauchsld. 1 800 1800
Kakao-Weltverbrauch 252 909 262 931
Gegen Vorjahr ±  . +  M  % + 4,0 %

1915 1916 1917 1918
35 269 39 576 46 747 41496
17 249 >4 705 12 639 18 059
4 000 2 200 500 —
6 721 7449 8 048 8 049
4 800 2 300 1 500 600
1 500 I OOO 700 700
6 957 6 000 5 500 4 500
4666 3 441 2 OOO 1 500
4 800 5400 6 300 8662
4 493 3 323 3 000 1 600
2 300 2 500 3 000 2 500
1 773 2 OIO 1784 1 602
I 900 I 900 2 000 1 500

300 85 p ?
60 50 ? ?

300 300 350 250
3 000 3 000 3 400 3 000

15 055 270 417 328 362 314 882
‘9 ,8% -  h ,2 %  + 21.5 % -  4.1 %

W e l t v o r r ä t e  am Jahresende (ohne Ver. Staaten, Holland, Belgien, Kanada):
England . . . .  
Frankreich . . . 
Lissabon . . . .  
Schweiz . . . .  
Anderswo . . . .

• 10358 
16374 
9 298

|  23 818

11 332 
20 177 
4 465

34 254

19 856 
12 567 
7 762

5 398

43 688 
18974 
10 466

17 127

45 669 
22 000
11 714

580

24 587
8 400
5 308

6 597
Greifbar . . . .  
Schw. u. unsichtbar

59 848 
24 788

70 228 
27 614

45 583 
29 200

70 275 
29 545

79 963 
34 278

44 892 
27 282

Kakao-Weltvorräte 
%  der Welternte .
„  v. Weltverbrauch

84 636

34.3 %  •
33.4 %

97 842 

35,5 %  
37,2 %

74 783

25.7 %
23.7 %

99 820' 

34, i  %  
37,0 %

114 241

33,4 %  
34,8 %

72 174 

26,5 %  
23,0 %

Von der rechnungsmäßigen Zunahme der Welternte 1919 gegen 1918 mit 
rund 160000 Tonnen entfallen allein noooo  bis 115000 Tonnen auf die Gold
küste, deren Ausfuhr 1918 nur 67400, 1919 dagegen 175000 bis 180000 Tonnen 
betrug, welche große Differenz sich dadurch erklärt, ¿aß viel Kakao wegen des 
Schiffmangels im Jahre 1918 nicht versandt werden konnte und daher bis 1919 
warten mußte.

Deutschland erschien 1919 wieder m it 10000 bis 15000 Tonnen als Käufer 
auf dem Markt, Belgien m it 8000 Tonnen, im übrigen ist an dem um 70000 Tonnen 
gesteigelten Weltverbrauch vor allem Holland beteiligt, nämlich m it 35000 bis 
40000 Tonnen. Die Weltvorräte, die Ende 1917 114200 Tonnen betrugen, gegen 
99800 im Vorjahre, sanken 1918 auf 72200 und stiegen dann wieder 1919 auf 
120000 Jonnen; hierin sind aber die sehr beträchtlichen, statistisch nicht faß
baren Vorräte in den Vereinigten Staaten nicht einbegriffen.
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Auszüge und Mitteilungen.

A u s k u n f t s s t e l l e  f ü r  d e n  P l a n t a g e n b e t r i e b  i n  N i e d e r -  
l ä n d i s c h - I n d i e n .  An dem niederländischen Kolonialinstitut, Abteilung 
Handelsmuseum, in Amsterdam, Plantage Middenlaan 15, das unter Leitung des 
Dr. L. P. de Bussy steht, ist vor kurzem eine Auskunftsstelle für Plantagenbetrieb 
in Niederländisch-Indien eröffnet, unter Leitung des früheren Administrators ver
schiedener Plantagen in Java und Sumatra P. Hendius. Auch über Vorbereitung 
und Ausrüstung können dort Erkundigungen eingezogen werden.

k l e i s e  h V e r s o r g u n g  d e r  W e l t .  Im  Gegensatz zum englischen 
Nahrungsmittelministerium;' welches die Aufrechterhaltung der Fleischkontrolle 
m it dem Mangel an frischem und gefrorenem Fleische begründete, stellt die 
englische V ereinigung der Fleischgroßhändler fest, daß eine Knappheit überhaupt 
nicht bestehe. Wenn auch die Fleischausfuhr der Vereinigten Staaten sehr nach- 
lasse, so sei dafür die Ausfuhrfähigkeit Australiens, Neuseelands und Argentiniens, 
der Hauptlieferanten von Fleisch, während des Krieges gestiegen, und dazu seien 
als neue Quellen Brasilien, Venezuela und China hinzugetreten; auch lieferten in
folge der hohen Preise und Regierungszuschüsse die englischen Bauern bedeutend 
mehr Fleisch an. Die für den Export zur Verfügung stehende Fleischmenge be
trägt, ohne Schweinefleisch, Speck und Schinken, jährlich i ‘/4 M ill. Tonnen, von 
denen Großbritannien 3/4 M ill. Tonnen aufnehme, so daß für den Kontinent noch 
Vs M ill. Tonnen zur Verfügung stehe. Für den Transport ständen allein in Eng
land 1 M ill. Tonnen Frachtraum zur Verfügung. Die Lagerhäuser Englands seien 
daher auch voll von Gefrierfleisch, täglich kämen weitere Ladungen, und man wisse 
nicht wohin damit. Gegenüber einem Verbrauche von 25000 bis 30000 Tonnen 
im Monat kämen monatlich 60000 Tonnen an. Falls die Regierungskontrolle auf
gehoben würde, würden die Preise schnell um 3 bis 4 d das lb. sinken.

G i f t i g k e i t  d e r  R a n g o o n b o h n e n .  Nach den Mitteilungen des 
Reichsgesundheitsamtes entbehren die Zeitungsberichte bezüglich schwerer ge
sundheitlicher Schädigungen oder Todesfälle nach dem Genuß der sogen. Ran
goonbohnen, weißer bis gelbschaliger Samen einer tropischen Bohnenart, der 
Begründung. Diese sehr eiweißreiche Bohne bildet nebenbei ein nahrhaftes, 
wohlschmeckendes und bekömmliches Nahrungsmittel, falls es richtig zubereitet 
w ird.. Die Bohnen sollen 24 Stunden in reichlichem Wasser aufgeweicht und 
dieses Wasser fortgegossen werden, ebenso das Ankochwasser.

B a n a n e n k u l t u r  i n C o s t a r i c a .  Die Erträge der Bananenkultur gehen 
in Costarica immer mehr zurück und betragen angeblich nur noch 15-v. H. der 
früheren, da die Stauden aus noch nicht ganz aufgeklärten Ursachen abfaulen. 
Dennoch macht die American Fruit Co„ welche deren Handel beherrscht und 
jetzt besonders in Honduras den Bananenbau ausdehnt, glänzende Geschäfte. Sie 
bezahlt nämlich in Puerto Liinon 40 cents Gold für den Büschel, den sie in New 
York für 6 $ verkauft. Um den Preis zu halten, soll sie früher in Zeiten großer 
Erträge ganze Dampferladungen Bananen auf See über Bord geworfen haben

Z u c k e r  i n  M a u r i t i u s ,  ln Mauritius ist Zuckerrohr bei weitem der 
wichtigste Ausfuhrartikel. N icht weniger als 43 v. H. des gesamten bebauten 
Landes sind m it Zuckerrohr bepflanzt. Die Zuckerausbeute des Rohres beträgt 
9,6 bis 12,24, ' m Durchschnitt 11 v. H. Im Jahre 1917 wurden von den 35 arbei
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tenden Fabriken etwa 225 000 Tonnen Zucker erzeugt, davon 90 v. H. w irklicher 
Zucker, sogen. „Vesou“ , 5 v.H. Sirup und 5 v.H. Melasse; im Jahre 1913 wurden 
nur 80 v. H., im  Jahre 1911 erst 74 v. H. Zucker ausgebracht, die Fabrikseinrich- 
tungen haben sich also sehr gebessert. Infolge der teuren Lebenshaltung sind 
die Arbeitslöhne bedeutend gestiegen, nämlich um 58 v.H. Auch lit t  die Zucker
erzeugung unter dem Mangel an Dünger, besonders von Kali, sowie den hohen 
Preisen der vorhandenen Salze, ferner unter der Schwierigkeit des Abtransportes; 
so lagen dort vor kurzem noch 60 000 Tonnen Zucker. Seit zwei Jahren wird an 
einer Bewässerung gearbeitet, die schon jetzt 1100 Acres neu erschlossen hat; 
in zwei Jahren dürften 4000 bis 5000 neu gewonnene Acres mindestens 50000 Tonnen 
Zucker mehr erbringen. Ob freilich die jetzigen Preise anhalten werden, ist 
zweifelhaft.

Z u c k e r e r z e u g u n g  D e u t s c h l a n d s .  Die Abnahme während des 
Krieges ergibt folgende Tabelle:

I 9I 4A 5 ■ ■ • 52,13 M ill. Zentner, [ 1917/19 . . . 31,41 M ill. Zentner,
1915/16 . . . 30,24 „  „  j 1918/19 . . . 27,50 „  „
1916/17 . . . 30,80 ,, „  ; I919/2O . 15,00 ,. „

Die letzte Zahl ist Schätzung, vielfach rechnet man m it nur 14 M ill. Zentnern. 
Auch das nächste Jahr wird noch keine bedeutende Besserung bringen, denn die 
Heraufsetzung der Rohzuckerpreise auf 150 M. für den Zentner ist im H inblick 
auf die dauernd steigenden Kosten des Anbaues und Verarbeitung der Rüben 
auch noch kein starker Anreiz zur Vermehrung der Produktion.

Z u c k e r  i n  P o r t o r i c o .  Da die Mosaikkrankheit in Portorico recht stark 
auftritt, w ill man jetzt 10 Tonnen des dagegen sehr widerstandsfähigen Kavangire- 
Zuckerrohres aus Tucuman einführen; man vermutet übrigens, daß es m it dem 
Ubahrohr aus Natal identisch ist.

T e e  in  I n d i e n .  Nach der letzten Zählung gab es in Indien (ohne Ceylon) 
1002 Teeplantagen m it 703 585 beschäftigten Personen, darunter 335 741 weiblichen 
Geschlechts. Es wurden in der Leitung 1150 Europäer und Angloinder sowie 
6543 Inder (Farbige) beschäftigt; ferner gab es 219 europäische und 11855 far
bige gelernte Arbeiter. 579 Betriebe, also mehr als die Hälfte, beschäftigten über 
400 Personen, 180 zwischen 200 und 400 Personen; kleine Betriebe gab es nur 
wenig. Die geographische Verbreitung ist folgende:

Assam . . . 609 Pflanzungen m it 493 000 beschäftigten Personen
Bengalen . . 240 „ „  191000 „  „
Bihar-Orissa . 6 „  100 ooö „  „
Madras . . . 4 i „  8 000 „  „
Pandschab. . 4 i „  4 000 „
Agra Oudh . 28 „ 4000
Travancore 37 „  2 000

Der Hauptsitz der Teekultur liegt also im äußersten Nordosten Indiens.
D i e V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  a l s  K a k a o v e r b r a u c h e r .  Während 

die Vereinigten Staaten im Jahre 1914 979 ro i Sack Kakao verbrauchten, betrug 
der dortige Konsum im Jahre 1919 nicht weniger als 2570382 Sack, er ist also 
um 162 v.H. gestiegen. An dieser Zunahme sind im  wesentlichen Akra, Bahia 
und Guayaquil beteiligt, nämlich m it 1 121 717, 416620 und 1118126 Sack, 
während die St. Thome-Herkünfte eine Abnahme von 71403 Sack aufweisen. 
Während die Vereinigten Staaten in  früheren Jahren mehr amerikanischen Edel
kakao bezogen, so daß z. B. im Jahre 1898 nur 24 v.H., im Jahre 1914 55 v.H. ihres



Verbrauches aus Mittelkakao bestanden, ist dieser im Jahre 1919 auf 76V.H. 
gestiegen, ein Zeichen, daß der Kakao in großem Maße ein Konsumartikel des 
amerikanischen Volkes geworden ist. Die Vereinigten Staaten sind jetzt bei 
weitem das größte Kakaoverbrauchsland geworden, bei einer Welternte von 
431 000 Tonnen und einem Weltverbrauch von 383 000 Tonnen im Jahre 1919 
nahmen sie 145 000 Tonnen, das sind fast genau 3/8 des verbrauchten und 1/3 der 
Welternte. Ohne den amerikanischen Konsum würde die gewaltige Steigerung 
der Kakaoernten der Goldküste eine maßlose Überproduktion hervorgerufen haben.

K o k o s p a l m e n k u l t u r  i n  P a n a m a .  Wegen den klimatischen und 
Bodenverhältnissen ist das Panamagebiet für die Kokospalmenkultur hervorragend 
geeignet. Die Nüsse ergeben in New York höhere Preise als die westindischen, 
m it Ausnahme vielleicht der in Portorico gewonnenen. Dennoch sind die Ver
suche, größere Pflanzungen, anzulegen, neuen Datums, obgleich längs der ganzen 
Küste, besonders auf der atlantischen Seite, am zahlreichsten auf den Inseln neben 
dem Land, Kokospalmen wachsen, meist w ild oder nur vereinzelt auf den Grund
stücken. Sie werden in kleinen Küstenschiffen in Mengen von 40 000 bis 
75 000 Stück nach Colon gebracht, von wo sie nach New York verschifft werden, 
wohin die Ausfuhr im  Jahre 1917 20 M ill. Stück im Werte von 142 000 £ betrug. 
Erst in den letzten fünf Jahren hat man größere Pflanzungen angelegt; man 
rechnet, daß der Baum auf diesen Pflanzungen bis zur Ertragfähigkeit 1,70 $ 
kostet. „

O l auä  S a m e n  v o n  M a n i h o t  G l a z i o v i i .  Diese enthalten 
73,25 v. H. holziger Schale und 26,75 v. H. Kerne; letztere enthalten 41,34 v. H. 
Öl, so daß die ganzen Samen also einen Ölgehalt von 11,06 v. H. besitzen, Das 
langsam trocknende Öl ist goldgelb, von angenehmem Geruch und mildem, nuß
artigem Geschmack. Es verhält sich beim Kochen wie frischgeschlagenes Leinöl 
und kann zu Firnis und Seife verwendet werden. Die Preßrückstände enthalten 
in M ittel 50 v. H. verdaulichen, nicht giftigen Eiweißes; ihr Stärkewert beträgt 
rund 69 v. H. Manihot dichotoma-Samen enthalten 14,65 v. H. Öl, das in ihrer 
brasilianischen Heimat als Speiseöl benutzt wird, Manihot piauhyensis-Samen 
enthalten 12,61 v. H. Öl.

Ö l f a b r i k e n  i n  N i e d e r l ä n d i s c h -  I n  d i e n .  In Java bestehen jetzt 
schon 20 größere Ölfabriken, von denen die „O liefabriken Insulinde“  sowie „The 
united Java oil m ills L td.“  mehrere besitzen. Auf Sumatra gibt es drei, davon 
eine in Emmahafen an der Westküste, eine in Padang (beide der „Insulinde“  ge
hörend) und eine in Medan. Auf Bali existiert eine (den „united Java oil m ills“  
gehörend), auf Celebes in Makassar sind zwei (eine davon der „Insulinde“  ge
hörend), auf Borneo in Pontianak gleichfalls zwei. Man rechnet damit, daß binnen 
kurzem die javanischen Fabriken 200 000 Tonnen, die auf den anderen Inseln 
50000 Tonnen Kopra jährlich verarbeiten werden. Da im  Jahre 1914, als diese 
Fabriken noch nicht bestanden, 243 724 Tonnen Kopra verschifft wurden, so würde, 
wenn nicht auch der Anbau von Kokospalmen sehr zugenommen hätte, kaum noch 
Kopra zur Ausfuhr bleiben. Die größten Gesellschaften sind „O liefabriken Insu
linde“ , Amsterdam, m it 15 M ill. fl. Kapital, „ l h e  united Java o il m ills L td.“ , 
Soerabaja, m it 2,5 M ill. fl. Kapital, „O liefabrik van Dongen“ , Blitar, m it 2 M ill. fl. 
Kapital. Man macht jetzt übrigens auch schon in Niederländisch-Indien in ver
schiedenen Fabriken Kunstbutter und Speisefett. So besitzen allein Anton Jürgens 
Margarinefabriken daselbst schon 5 Fabriken, davon ist eine auf Sumatra (Padang) 
gerade fertig geworden, sie verarbeitet täglich 40 Tonnen Kopra. Eine in  Celebes 
(Makassar) für 70 Tonnen .Kopra täglich ist noch im Bau.
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B a u m w o l l b a u  i n  e n g l i s c h e n  K o l o n i e n .  Die beiden großen 
Spinner-Vereinigungen von Lancashire haben den Vorschlag des Baumwoll
anbau-Ausschusses des englischen Handelsamtes angenommen, nach welchem zur 
Förderung des Baumwollanbaues in den britischen Kolonien die Spinner eine 
Steuer von 6 Pence auf jeden eingeführten Ballen Baumwolle zahlen sollen.

Ä g y p t i s c h e  B a u m w o l l e .  Während diese 1913 7,7 M ill. Kantar, 1914 
noch mehr als 7 M ill. Kantar und 1917 immerhin noch 6,3 M ill. Kantar betrug, 
sank sie im Jahre 1918 auf 4,8 M ill. Kantar. Für das Jahr 1919 wird sie auf 6 bis 
6 '/4 M ill. Kantar geschätzt, die von 1,5 M ill. Feddan stammen, gegen 1,3 M ill. 
Feddan im vorigen Jahre.

D e  C a s s a v e  door K. R. F. B l o k z e i j l .  Haarlem 1916. H. D. Tjeenk 
W illin k  & Zoon. 8°. 76 S. m it 20 Abbildungen, Preis 2 fl.

Diese Schrift, Nr. 9 der 12 populären von Dr. J. Dekker redigierten populären 
Handbücher über niederländisch-indische Landbauprodukte, behandelt in 8 Ab
schnitten die Geschichte, Botanik, Chemie, Anwendung, Kultur, Krankheiten; 
Aufbereitung sowie Produktion und Handel dieses wichtigen Gewächses, ln 
Niederländisch-Indien erlangt die Cassave öder Maniok eine immer größere Be
deutung; waren doch im Jahre 1915 in Java und Madoera schon 394 210 bouws 
(ä 0,7 ha) damit bestanden, fast soviel wie m it trockenem und fast halb soviel wie mit 
bewässertem Reis. Die Ausfuhr von Cassavemehl betrug 1915 schon 44 000 Tonnen, 
doppelt so viel wie 1906, außerdem wurden noch 5566 Tonnen Tapioca-flake und 
siftings, 459 Tonnen Perl-Tapioca, 31 000 Tonnen getrocknete Cassavewurzeln 
(Gaplek), gegen 2000 im Jahre 1906 sowie 2612 Tonnen Tapiocaabfall (ampas) ausge
führt. Der Verfasser, ein Beamter des Landwirtschaftsdepartements in  Java, verstand 
es, den Gegenstand gemeinverständlich und sachgemäß zu behandeln. Wenn auch 
Deutschland als Einfuhrland für Cassaveprodukte, hoffentlich dauernd, nicht in 
Betracht kommt, so waren doch unsere afrikanischen Kolonien wichtige1. Produktions
gebiete. Sollten w ir dort wieder arbeiten können, so wird diese Schrift, als die 
erste auch die neuere maschinelle Verarbeitung berücksichtigende zusammen
fassende Darstellung — eine deutsche gibt es überhaupt nicht —1 vielen sehr 
willkommen sein.

G e s u n d h e i t s b ü c h l e i n  f ü r  A u s w a n d e r e r  u n d  A u s l a n d 
d e u t s c h e .  Ein Wegweiser, um in der Fremde gesund zu bleiben. Von 
Medizinalrat Professor Dr. K ü l z ,  ehemaligem deutschen Kolonialarzt. Hamburg 
1919. F. W. Thaden. 8°, 128 S. 4 M.

Diese kleine aus sieben Vorträgen bestehende Schrift soll weder ein medizi
nisches Lehrbuch noch einen ausführlichen Ratgeber ersetzen, daher der Name 
„Wegweiser“ . In den verschiedenen Kapiteln w ird behandelt: 1. der Erfolg des 
Auswanderns in seiner allgemeinen Abhängigkeit von gesundheitlichen Bedingungen, 
2. Alkoholfrage und Trinkwasserversorgung im Auslande, 3. Dysenterie und Ma
laria, 4. die seltenen Krankheiten des Auslandes, auch durch Tabellen der wichtig
sten seuchenhaften Auslandskrankheiten, sowie der wichtigsten Hautkrankheiten 
ergänzt, 5. die deutsche Hausapotheke m it einem ABC fürs Krankenbett, dazu eine

Neue Literatur.
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Liste der für die Hausapotheke empfohlenen Heil- und Verbandmittel nebst An
gaben über den Gebrauch, 6. Anpassung an die verschiedenen Klimaarten unter 
Berücksichtigung von Beruf, Frau und Kind. Das 7. von Regierungstierarzt Dr. 
Sommerfeld verfaßte Kapitel, Grundfragen der Tierzucht und Tierhaltung im Aus
lande, steht m it dem übrigen Inhalt der Schrift in keinerlei Zusammenhang und 
wäre besser fortgeblieben, da es in seiner Kürze (6 Seiten) nur wenig bieten kann. 
Das Thema ist wichtig genug, um den Inhalt einer besonderen Schrift zu bilden.

Im gleichen Verlage ist um Neujahr auch von demselben Verfasser Professor 
Külz ein neun Druckseiten umfassendes Heft erschienen, das 40 gesundheitliche 
Gewissensfragen an die Auswanderer und ihre Beantwortung durch die Ausland
erfahrung enthält. Ferner erscheint seit Beginn des Jahres im gleichen Verlag 
und ebenfalls von Professor Külz herausgegeben eine Monatsschrift für Gesund
heitspflege und hygienische Technik, Organ des Verbandes deutscher Kolonial- und 
Auslandärzte, M e d i z i n i s c h e  B l ä t t e r  f ü r  A u s l a n d d e u t s c h e .  Der 
Preis (12 M. in Deutschland, 10 sh in England und Kolonien, 3 Doll, in Amerika 
usw.) ist ein mäßiger, das Bedürfnis nach einem ständigen Ratgeber sicher ein 
großes, zumal die gemeinverständliche Darstellung das Abonnement auch für 
Nichtärzte empfehlenswert macht.

D ie  Ö 1 p a 1 m e von D r. H . B ü c l r e r  u n d  Dr. E. F i c k e  n d e y ,  Berlin 1919, 
Bd. 2 der Auslandwirtschaft in Einzeldarstellungen, herausgegeben und zu be
ziehen vom Auswärtigen Amt (A. H.),. Wilhelmstr. 67 a. 8°. 124 S. m it 46 Ab
bildungen und 1 Karte. Preis 20 M.

Keine geeigneteren Gelehrten konnten sich zu der Bearbeitung der Ölpalme 
verbinden als die Verfasser, die jahrelang im  Herzen des Verbreitungsgebietes 
dieser wichtigen Nutzpflanze tätig waren, ersterer als Referent für Landwirtschaft 
des Gouvernements Kamerun, letzterer als Leiter der Versuchsanstalt für Landes
kultur in V iktoria  daselbst. W ir haben dadurch auch ein würdiges Gegenstück 
zu Prof. Preuß’ Buch über „D ie  Kokospalme und ihre Kultur“  erhalten. Die 
Ölpalme verdient es, da sie an Bedeutung schon jetzt der Kokospalme gleich
kommt und sie vermutlich bald übertrefien wird. Betrug doch vor dem Welt
krieg die Ausfuhr des tropischen Afrikas schon 325 000 Tonnen Palmkerne und 
125000 Tonnen Palmöl gegen etwa 500000 Tonnen Kopra und 70000 Tonnen 
Kokosöl als Weltausfuhr. Die Literatur über die Ölpalme, die im wesentlichen 
erst im  letzten Jahrzehnt entstanden ist und außer einigen französischen und 
englischen Arbeiten in überwiegendem Maße deutschen Ursprungs ist, größtenteils 
sogar in unserer Zeitschrift erschienen, ist zwar nicht mehr unbedeutend, be
handelt aber meist nur einzelne Seiten des Gegenstandes odei die Kultur in ein
zelnen Gebieten. Hier haben wir die erste geschlossene, zusammenfassende Dar
stellung der Botanik, der Verbreitung, des Nutzens, der Kultur, der Krankheiten 
und Schädlinge, der Aufbereitung der Früchte, der PalmweingewinnujQg, der 
Maßnahmen zur Förderung der Ölpalmenkultur der Eingeborenen und des Handels 
m it Palmöl und Palmkernen. Eine Literaturübersicht, Tabellen, Tafeln und Ab
bildungen und Karte der Verbreitung der Ölpalme in A frika bilden den Schluß 
der verdienstvollen Arbeit. W ir wollen hoffen, daß sie auch für uns Deutsche, 
die w ir den Glauben hatten, gerade in der Ölpalrnkultur unser Pioniertum durch 
dauernde Erfolge gekrönt zu sehen und auch dauernd darin die Führung zu be
halten, jetzt nicht nur theoretischen W ert besitzen wird.
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In  der vom Auswärtigen Am t (A. H .) herausgegebenen Schriftenreihe A u s lan d s 
w irts c h a ft in  E in ze ld a rs te llu n g en  als Band I I  ist erschienen: ,

DIE ÖLPALME
Dr. H. Bücher von Dr. E. Fickendey

früher Referent fü r  Landw irtschaft früher Le ite r der Versuchsanstalt
des Gouvernements Kamerun. fü r  Landeskultur V ik to ria  (Kamerun).

P \a s  Buch ist 124 Seiten stark und m it einem Tafelanhang von 46 Abbildungen nach bisher 
unveröffentlichten O rig ina lphotographien sowie einer Karte des Verbreitungsgebietes 

ausgestattet.
Den Inha lt dieser Monographie umschreiben die nachstehenden’ K apite lüberschriften: 1 

1. B e s c h r e ib u n g  d e r  Ö lp a lm e ,  2. F o r m e n k r e is  d e r  Ö jp a lm e ,  3 . N u tz e n  
u n d  B e d e u tu n g  d e r  Ö lp a lm e ,  4. V e r b r e i t u n g  d e r  Ö lp a lm e ,  5. P a lm 
w e in g e w in n u n g ,  6. K u l t u r  d e r  Ö lp a lm e ,  7. K r a n k h e i t e n  u n d  S c h ä d 
l in g e ,  8. A u f b e r e i t u n g  d e r  F r ü c h t e  d e r  Ö lp a lm e ,  9 . M a ß n a h m e n  z u r  
F ö r d e r u n g  d e r  O lp a lm e n k u l t u r ,  10. H a n d e l m i t  P a lm ö l  u n d  P a lm 
k e r n e n .

M it diesem W e rk  ist die erste größere M onographie über die Ö lp a lm e jn  deutscher 
Sprache erschienen, d ie einen Ü berb lick über das große Verbre itungsgebiet der Ö lpalme, eine 
ausführliche Schilderung der K u ltu r, eine Darstellung ih re r Produkte und deren Verarbeitung, 
ih re r Bedeutung fü r  den Ölhandel und die ölverarbeitenden Industrien g ib t. Von besonderem 
W e rt sind fe rner neue Beobachtungen aus der M orpho log ie  und Physiologie der Ölpalmen 
sowie eine Sorteneinteilung auf vollkommen neuer G rundlage. Es ist eine V e rö ffe n tlic h u n g  
von d a uerndem  W e r t , vu  der d ie Verfasser auf G rund ih re r langjährigen praktischen 
Erfahrungen und ih re r umfassenden wissenschaftlichen Untersuchungen befähigt wurden. Die 
zahlreichen und technisch vollendeten Abbildungen machen das Buch besonders instruktiv .

Dieses W erk  w ird  im  Buchhandel zum Ladenp re is  von 2 0  M  abgesetzt. W ir 
sind in der Lage, das Buch unseren M itg liedern  zum V o rzu g sp re is e  von  12 M  zu- ' 
zü g lic h  P o rto  unter der Bedingung zu liefern, daß kein W eite rverkauf erfo lg t. Die 
Lieferung geschieht gegen Nachnahme.
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Kriegskonterbande und überseeische Rohstoffe, Dr. Fr. Benj. Schaeffer.
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Die Welterzeugung von Lebensmitteln und Rohstoffen und die Versorgung 
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Preis M 3,—.

Kann uns Mesopotamien eigene Kolonien ersetzen?, Emil Zimmermann. 
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Syrien als Wirtschaftsgebiet, Dr. A. Ruppin. Preis brosch. M 8,—, geb. MIO,—. 
Deutschlands koloniale Not, Dr. Karstedt. Preis M 1,—.
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Edelhölzer, Emil Zimmermann. Preis M 3,—.
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